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Die unfereHchungeu Leo'8, Dietrich's und Rieger'a über 
Cynewulf lassen in ihrer geeammtheit die immer weiter uui 
sieh greifende tendenz erkennen, da» geistige eigentuin dieses 
diehterg aus den erhalteneu resten der altenglischen poesie so 
viel wie möglich zu \'ermelireu. Wie zu erwarten stand, hat 
diese riehtuDg schliesslich eine reaktion heiTorgerufen, deren 
iinfänge et^va in das jähr 1877 fallen, die aber erst im folgen- 
den jähre energisch hervorgetreten ist und ihren hilhepunkt ver- 
mutlich noch uicht erreicht hat. Als den fUhrer dieser rUek- 
läutigen bewegung kann mau R, Wttlcker bezeichnen, als ihr 
literanBChes organ die voa diesem gelehrten herausgegebene 
Zeitschrift Anglia. 

In dem zweiten bände dieser Zeitschrift vom jähre 1879 
finden wir eine abhandluug von Franz Charitius: 'Ueber die 
angelsächsischen gediebte vom heiligen GaSläc'. 

Uen Gütiiae hatte Dietrieb (Haupfs Zs. IX, 213) Cyaewulf 
beigelegt und in einem programme 'Commeutatin de Cynewulti 
poetae actate etc. Marburg 1859', s. 5 — 8 den nachweis für diese 
behauptuug zu fuhren gesucht Den von ihm gegebenen be- 
weisstellen fügte Rieger in seinem aufsatze (Ueber Cynewulf, 
Zaeher's Zs. I, 326 anm.) noch zwei weitere hinzu und zeigte 
dort zugleich, dass das gedieht in zwei teile zerfalle, von denen 
der erete v. 1 — 790 naeli mlindlicber Überlieferung, der zweite 
v, 791 bis schluss uaeh sehriftlieber quelle und zwar der 'Vita 
Guthlaei des Felix von Croyland' veifasst sei Im gegensatz 
zu diesen beiden gclehrtCD kommt nun Charitius, der die von 
Rieger gegebene eiuteiluDg des gediehtes annimmt, zu dem re- 
snltate, dass der zweite teil von Cynewulf verfasst, der erste 
ihm aber auf das entschiedenste abzusprechen sei. Da ich mich 
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2 LEFKVRE, 

mit der beweisfllhrung von Charitius nicht einverstanden er- 
klären kann, so unternehme ich eine nochmalige Untersuchung { 
des gedichtes. ^ 

Vor allem muss ich Charitius den Vorwurf machen, dass i 

er die abhandlung Dietrich's 'Commentatio de Cynewulfi poetae 
aetate' vollständig übersehen hat. Dies zeigt sich aus der stelle 
s. 266, wo er sagt: ^ Rieger nimmt nun, was voi* ihm schon 
Dietrich (Haupt's Zs. IX, 213) ^ und kürzlich B. ten Brink (Ge- 
schichte der engl. Literatur I, 73) ohne angäbe von gründen 
behaupteten, diese beiden GuÖläclegenden für Cynewulf in an- 
spruch'. Allerdings spricht Dietrich a. a. o., ohne gründe an- 
zugeben, die ansieht aus, dass er GuÖläc dem Cynewulf zu- 
schreiben möchte; doch er fügt hinzu, dass er später die Stütz- 
punkte hierfür folgen lassen werde. Und dies hat er in der 
eben genannten schrift getan. Da Charitius die schrift nicht 
kannte, so erklärt es sich auch, wie er auf derselben seite 
über Rieger sagen konnte: 'Nebenbei behauptet er in einer an- 
merkung s. 325 und 326 (Zacher's Zs. I), dass auch die beiden 
zusammengeschobenen legenden vom hl. GüÖläc nur einem 
Verfasser zuzuteilen seien und begründet diese ansieht durch 
zwei in beiden stücken vorkommende versanklänge'. Rieger 
will mit diesen beiden stellen allein nichts beweisen, sondern 
durch sie nur die belege Dietrich's (Commentatio de Cynewulfi 
poetae etc.) vermehren, den von diesem gelehrten geführten be- 
weis also verstärken. 

Doch verschiebe ich eine weitere kritik der arbeit von 
Charitius auf die geeigneten stellen in meiner eigenen Unter- 
suchung. Bevor ich aber an diese selbst herantrete, habe ich 
zu der frage nach der authenticität der übrigen, Cynewulf zu- 
geschriebenen werke Stellung zu nehmen. 

Von vornherein steht fest, dass die drei werke: Crist, 
Juliana und Elene von Cynewulf gedichtet sind, denn in den- 
selben hat er uns seinen namen in runenenzeichen überliefert, 
sich dadurch also als Verfasser zu erkennen gegeben. In dem 
Programm 'Quae de se ipso Cynewulf us poeta Anglosaxonicus 
tradiderit, Halle 1857' hat Leo den nachweis geführt, dass in 
dem ersten der im Cod. Exon. enthaltenen 89 rätsei der name 
Cynewulf ausgedrückt werde und dasselbe somit von diesem 
verfasst sei. Eine Untersuchung der übrigen rätsei unternahm 
Dietrich und bewies in Hau])t's Zs. XII, 448 ff*, mit schlagen- 
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ÜBER GÜTHLAC. 3 

den gründen, dass rätsei 1 — 60 diesen dichter zum Verfasser 
haben; dass auch die rätsei 61 — 89 von Cynewulf herrühren, 
vermochte er nicht mit derselben strenge zu erweisen, doch 
machte er auf zahlreiche Übereinstimmungen zwischen beiden 
gruppen aufmerksam, die solches als höchst wahrscheinlich hin- 
stellen. Ein anderes werk, welches Dietrich diesem dichter zu- 
schreibt, ist das gedieht vom hl. kreuz. Seiner ansieht, die er 
in der abhandlung 'Disputatio de Cruce Ruthwellensi etc., Mar- 
burg 1865' dargelegt hat, trat Wülcker Anglia I, 501 entgegen. 
Die beweisstellen, die Dietrich a. a. o. anfuhrt, hat B. ten Brink 
im Anz. f. d. Altertum 1879 s. 64 vermehrt, besonders aber die 
einwürfe Wülcker's widerlegt. 

Fritzsche, der in seinem aufsatze 'Das angelsächsische ge- 
dieht Andreas und Cynewulf Anglia II, 441 ff. die vision vom 
kreuz beiläufig erwähnt, setzt das gedieht später als Cynewulf. 
Da er jedoch diese ansieht nicht näher begrttndet, auch keine 
kenntniss von dem erwähnten artikel ten Brink's verrät, so 
vermag er meinen glauben an Cynewulfs autorschaft dieser 
dichtung nicht zu erschüttern. 

Wider war es Dietrich, der in dem schon genannten Pro- 
gramme 'fcommentatio etc.' Cynewulf als Verfasser des Phönix, 
des Andreas und des sogenannten Physiologus hinstellte. Das 
letztgenannte gedieht anlangend, entbehrt Dietrich's annähme 
jedes zwingenden beweises. In bezug auf den Phönix hat in 
jüngster zeit Gabler (Anglia III, 484 ff'.), dem die beweisfüh- 
rung Dietrich's nicht genügte, die frage vom neuen untersucht 
und das resultat Dietrich's über jeden zweifei erhoben. 

Dagegen hat Fritzsche Anglia II, 441 ff. den Andreas einem 
anderen dichter, einem nachahmer oder schüler Cynewulfs, zu- 
geschrieben. Seine Untersuchung aber beschäftigt sich zu wenig 
mit den phrasen und Wortverbindungen. Was sie über den Wort- 
schatz bringt, ist höchst unvollständig; denn weshalb werden 
neben den Wörtern, die sich im Andreas und nicht bei Cyne- 
wulf finden, nicht auch solche angeführt, die Cynewulf und 
Andreas eigentümlich sind, aber sonst nicht vorkommen? Da 
mir neben den Übereinstimmungen, die schon Dietrich a. a. o. 
verzeichnet hat, noch verschiedene andere aufgestossen sind, 
die gelegentlich in meiner arbeit bemerkt werden sollen, und 
die Fritzsche nicht berücksichtigt hat, so kann ich mich mit 
dem von ihm erreichten resultate nicht einverstanden erklären. 

1* 



4 LEFfeVRE, 

Andererseits bin ich aber auch von der beweisftlhrung Dietrich's 
nicht gänzlich überzeugt, so dass Andreas mir nur als ein wahr- 
scheinlich von Cynewulf herrührendes gedieht gilt. 

Als weitere werke Cynewulf s werden das ßeimlied und die 
Höllenfahrt Christi bezeichnet. Neben Dietrich, der in Haupf s 
Zs. IX, 213 diese beiden, jedoch ohne weitere gründe anzu- 
geben, unserm dichter zuschreibt, vertritt diese ansieht noch 
Grein. Germania X, 305 sagt er: 'Dass das ags. Reimlied den 
dichter Cypewulf zum Verfasser hat, setzt die überaus nahe 
verwantschaft des inhalts mit dem des epilogs zu Cynewulf s 
Elene ausser zweifef, und in der einleitung zu seiner Angel- 
sächs. grammatik (zum drucke befördert von Wülcker 1880) 
s. 12 glaubt er, dass es von Cynewulf im hohen alter ge- 
dichtet und wol sein eigentlicher schwanengesang sei. Wenn 
auch der inhalt des ßeimliedes grosse Übereinstimmung mit 
dem des epilogs zur Elene zeigt, so müssen wir es doch schon 
der form wegen, wie es ganz richtig von ßieger a. a. o. s. 321 
und ten Brink, Literatnrgesch. s. 108 f. geschehen ist, später 
als Cynewulf setzen. Wäre es von ihm verfasst, so würden 
wir sicherlich in seinen übrigen, wenigstens in seinen späteren, 
werken eine grössere anwendung des reimes im vergleich zum 
Reimliede, das sich fast nur in reimen bewegt, finden müssen 
als es tatsächlich der fall ist. Dagegen möchte ich, wenn auch 
nicht als sicher, da noch eine genauere Untersuchung fehlt, so 
doch als wahrscheinlich von Cynewulf verfasst das gedieht über 
die höUenfahrt Christi hinstellen, über das Grein a. a. o. s. 13 
richtig bemerkt: 'Es behandelt die im Christ nur vorübergehend 
angedeutete ankunft des himmelskönigs in der unterweit am 
auferstehungsmorgen. Vielleicht bildete dieses lied ursprünglich 
einen integrierenden teil des Crist (vor v. 558)'. 

Schliesslich hält noch Rieger in Zacher's Zs. I, 322 ff. für 
erzeugnisse unseres dichters: Wanderer, Seefahrer, Bi monna 
crffiftum, Bi monna wyrdum und Versus Gnomici des Cod. Exon. 
(Grein II, 339 — 345). Seine beweisfiihrung hat jedoch nichts 
überzeugendes, obwol Grein und Sweet seine ansieht teilen. 
Beide gelehrte. Grein a. a. o. s. 13 und Sweet im 'Sketch of the 
History of Anglo-Saxon Poetry' (bei Warton The History of Eng- 
lish Poetry 1871 II, 16), fügen der liste noch einige andere 
gedichte hinzu, wie Bi Domes Da?ge, Bi Monna Mode, Ruine, 
Reden der Seele an den Leichnam, Wunder der Schöpfung. 
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ÜBER GUTHLAC. D 

Doch unterhiHHen es beide, für ihre hehauptungen gründe an- 
zuführen. 

Somit sehe ich als sichere werke Cynewulfs an: Kätsel 
1 — 60, Juliana, Crist, Elene, Kreuz und Phönix; als wahrschein- 
lich von ihm verfasste betrachte ich: Rätsel 61 — 89, Andreas 
und HöUeufahii;. 

Im meiner Untersuchung werde ich zur vergleichung in 
erster linie jedoch nur die drei von vornherein sicheren werke, 
Juliana, Crist und Elene, erst in zweiter oder dritter die ttbrigen 
eben genannten heranziehen. 

Die gesichtspunkte, von denen unsere betrachtung ausgeht, 
sind folgende: I. metrik, IL Wortschatz und phraseologie 
III. charakteristische stellen, IV. composition und ver- 
hältniss zur quelle. 

Wie schon Fritzsche a. a. o. s. 461 der früheren ansieht 
gegenüber bemerkt hat, zeigt das altengl. gedieht bereits von 
V. 501 ab eine benutzung der lat. vorläge. Damit zerfällt der 
altengl. GftÖläc zunächst in zwei teile: 1. v. 1 — 500, 2. v. 501 
bis öchluss. Der letztere lässt wider eine teilung zu; denn es 
ist deutlich erkennbar, dass mit v. 790 eine erzählung, Schilde- 
rung zu ende geführt wird und dass mit dem folgenden verse 
eine neue beginnt. Es ergeben sich daher drei abschnitte: 
I. G I = V. 1-500, 2. G II = V. 501—790, 3. G III = v. 791 
bis schluss. 

I. Metrik. 

Charitius entnimmt die gesichtspunkte ftlr seine metrische 
Untersuchung dem aufsatze von Hörn (Paul und Braune, Bei- 
träge V, 164 ff.), lieber die metrik des Heliand.^ Er stellt zu- 
nächst die halbverse mit nur einem stabwort zusammen, wobei 
er die fälle, wo dasselbe von einem compositum (doppelstab- 
woai;), und die, wo es von einem simplex gebildet wird, unter- 



' Der Verfasser sa^t s. 172: 'Das ganze gebäude der aUiteration durch- 
dringt das gesctz, den ersten stab (d. h. hebung, er nimmt vier stäbe ftlr 
den vers an) der langzeile alliteriren zn lassen', und fligt hinzu, dass 
Rieger dies in seiner *Alt- und angelsächsischen verskunst' gezeigt habe. 
Mir ist es nicht möglich gewesen, bei Rieger diese ansieht, geschweige 
denn den beweis illr dieselbe zu entdecken; im gegenteil sagt er a. a. o. 
s. 4: *im ersten halbverse kann die erste hebung ohne die zweite und die 
zweite ohne die erste alliterieren. 
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Wflieidet, 'da c»r nicht glaube. da^K nie in ilirer hedeutun^ im 
verne mit den uiclitconiponierten Wörtern gleichzustellen seien'. 
Die nichteomposita teilt er wider in a) einsilbige, b) mehr- 
silbige. Eine nachprüfung der berechnung des Gharitius vor- 
zunehmen darf ich mir wol ersparen, da der aufsatz von Hörn, 
auf den sich jener bezieht voll von Unklarheiten, widersprochen 
und willkürlichen annahmen ist. Es ergibt sich nach ihm fUr 
die folgenden dichtungen G A (— G I + G II), G B (= G III), 
Juliana, Grist und Elene folgendes resnltat: 

In der anwendung der comiiosita als dopi)el8tabAvörter im ersten hv. 
stehen die flinf gedichte einauder ziemlich gleich ; während aber G B, Juliana, 
Crist, Elene im zweiten hv. eine geringere anzahl von compositis haben 
als im ersten, hat GA eine grössere. Dann weist GA im 2. hv. 4,43% 
nichtcomponierter stabwiJrtor auf, während die übrigen nur zwischen 1 und 
2°o haben. Im 1. hv. hat GA 24,15% niclitcomp. stab Wörter, Juliana 
17,96%, Crist 15,4%, Elene 13,1% und GB nur G,04%. Hier steht GB 
den übrigen bedeutend nach, ebenso verwendet es zweisilbige 2,84 ^lo, da- 
gegen GA 16,8%, Juliana 12,06%, Crist 10,9%, Elene 8,7%. Das end- 
resultat ist, dass zwischen G A und G B der grösste abstand liegt, Juliana, 
Crist und Elene treten zwischen beide. An zweiter stelle untersucht 
Cliaritius, wie viel halbverse in den genannten ftinf dichtungen aus einem 
Stabwort + einer stabformel (d.h. einem durch determinierenden zusatz er- 
weiterten Stabwort) bestehen. Fast immer steht in solcher Verbindung die 
Stabformel am sclilussc der halbzeile. Nur diesen fall berücksichtigt Ch. 
in der tabelle (s. 280 ff.), welche die resultatc seiner Untersuchung in an- 
satzzalilen auf 1 000 verse ausdrückt. Ich begnüge micli damit, die summe 
dieser zahlen für die einzelnen gedichte anzugeben: GA 21,52; Juliana 
28,77; Elene 40,18; Crist 58,17; GB (i0,'<8. Auch hier sind GA und GB 
am weitesten von einander eutfenit, während die übrigen gedichte in der 
mitte stehen. (Jharitius legt grosses gewicht auf die tatsache, dass im 
(ji A die Stabformeln fehlen, die aus einem adjectiv oder particip mit 
Zusatz bestehen. Ich sehe nicht ein, wie gerade diese liir Cyuewulf be- 
zeichnend sein sollen, da sie in den sicheren werken nicht besonders 
zahlreich vorkommen, so in Juliana 3 auf 731, im Crist 15 auf 1694, in 
Elene 7 auf 1321, dagegen 8 in (i B auf 563 verseu. Im ganzen aber 
Ijerechtigen die von ('haritius beobacliteten erscheiuungen nicht zu der 
folgerung, die er daraus herleiten möchte. Zwängen sie uns nämlich 
wirklicli dazu, (i A ('ynewnlf abzuspreclien, so würden sie uns conse- 
(juenter weise auch dazu nötigen, (i B gleiclifalls tür das werk eines 
anderen dichters zu erklären. Denn in den meisten fällen ist der ab- 
stand zwischen (t A und Juliana nicht grösser, als der zwischen GB und 
p]lene oder (Vist, ja in einem falle, )>ei den hv. mit niclitcomp. zweisil- 
bigen stabwtirtern, steht GB weiter ab von Crist und Elene als GA von 
Juliana. In der anzahl der ersten hv., in denen die stabformel aus einem 
adjectiv oder particip mit determinierendem zusatze, und in der der zwei- 
ten hv., in denen der zweite teil der stabformel aus einem verb besteht, 
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dif beiili' hi'i GA fchlon, iiluTnij^t (■ K die (Irin andiTiTi werke sehr be- 
deutend. 
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8 LEFfeVRK, 

einen anderen vertasser anzunehmen als flir G 111, in welchem 
der reim sich lindet. Hat erst die sprachliche Untersuchung, 
auf welche doch der schwer|)unkt zu legen ist, erwiesen, dass 
die drei teile unseres gedichtes einen Verfasser haben und 
dass derselbe Cynewulf ist, so wird uns der reim als kriterium 
dienen, die Chronologie der einzelnen werke dieses dichters zu 
bestimmen. 

Da es wünschenswert erscheint, den reim bei Cynewulf 
einer näheren behandlung zu unterziehen, so werde ich in 
einem anhange gelegenheit nehmen, alle die werke, welche 
ihm bisher zugeschrieben worden sind, darauf hin erschöpfend 
zu untersuchen. 

n. Wortschatz und phraseologie. 

Wider gehe ich hier von Charitius aus. Auf dem gebiete 
der lexicographie und Stilistik richtet derselbe sein augenmerk 
auf das vorkommen der substantivcomposita und auf den ge- 
brauch von Worten und Wortverbindungen. Was die substan- 
tivcomposita betrifft, so ist es nicht nötig, die einzelnen abtei- 
lungen, die Charitius unterscheidet, jede für sich zu betrach- 
ten, es wird vielmehr ausreichen, die gesammtresultate , in 
procentzahlen ausgedrückt (ich erinnere daran, dass GA Ch 
= G I + G II L, G B Ch = G III L ist), anzugeben: Crist 
17,340/0, Elene 21,09 »/o, Juliana 19,98%, GB 29,61 ^/^ und 
GA 12,30%. Wir sehen auch hier, dass GA und GB am 
weitesten von einander entfernt stehen und dass die übrigen 
gedichte sich zwischen dieselben einreihen lassen; das ver- 
hältniss zwischen GB und Elene entspricht ungefähr demsel- 
ben wie zwischen Juliana und Crist einerseits und G A anderer- 
seits. Wir stehen daher vor der alternative, entweder beide 
teile des GuÖläc Cyndwulf abzusprechen, oder die möglichkeit 
zuzugeben, dass beide von ihm verfasst seien. Was Charitius 
aus dem gebiete der phraseologie anflihrt, ist wenig erschöpfend. 
Es werden fast nur Übereinstimmungen zwischen G B und Cyne- 
wulf (= Crist, Juliana, Elene) angeführt, von G A nur einzelne 
ab weichungen; man erhält, dadurch den eindruck, der Verfasser 
seijjjvon vornherein darauf ausgegangen, GA für das werk eines 
anderen dichters zu erklären. Ferner wäre es nötig gewesen, 
bei den einzelnen Wörtern und Wortverbindungen anzugeben, ob 
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sich diese aiieli noch sonst in der altengl. poesie linden; so 
aber scheint es, als oh sie nur an den betreffenden stellen 
vorkämen. 

» 

Um hier nur zwei fälle hervorsfiilieben (die übrigen werden im ver- 
folg der Untersuchung vermerkt werden), so findet- sich das adjectiv un- 
hrvilen noch drei mal belegt, die Verbindung wdpes lirivg auch noch An- 
dreas 1 28(>. Während solche Wörter und Wortverbindungen, die bei Cyne- 
wulf häufiger, sonst nur selten vorkommen, als für den dichter charakte- 
ristische bezeichnet werden können, verhält es sich keineswegs ebenso 
mit den folgenden, die Oharitius ebenfiills s. 299 und 3<I2 anfiihrt. Das 
adverb furTium findet sich ausser G B 3 mal, Cynewulf (Cy.) 3 mal, noch 
21 mal; für dar kommt bei (i H 1 m., Cy. 5 m. vor, ausserdem noch 20 m.; 
wdre GB 2 m., Cy. 2 m., auch noch 22 m.; das verbum fundian GB 2 m., 
Cy. 1 m., ausserdem 17 m.; äreccan GB 3 m., Cy. 5 m., noch 8 m. Zu 
den fiinf belegsteilen unter georn c. gen. flige ich noch GB 839 und 
El. 268, ausserdem findet es sich aber noch 1 1 m. Das adverb micle als 
Verstärkung bei comparativen kommt ausser GB und Cy. ungefähr 30 m. 
vor. Mit demselben rechte wie dieses konnte auch das adverbial gebrauchte 
miclum angelllhrt werden, das GB 1 m., Cy. 3 m., ausserdem noch 12 m. 
belegt ist. 

Hiernach liegt es klar auf der hand, dass solche erschei- 
nungen nicht mit in betracht kommen können, wo es sich da- 
rum handelt, charakteristisches woiiinaterial vorzuführen. G A 
wird sehr wenig von Charitius berücksichtigt. Er unterlässt es 
vollständig, ttberein Stimmungen zwischen GA und Cy., die sich 
doch auch finden, darzulegen; er begnügt sich vielmehr damit, 
einzelne Wörter und Wortverbindungen anzuführen, die entweder 
flicht hei Cy. und G B aber in G A oder dort in grösserer an- 
zahl vorkommen als hier. So erscheint bei Cy. und in GB 
nicht das Substantiv onfeng und das verb rcefnan, die sich neben 
G A noch einige male belegen lassen; beide könnten für Charitius 
sprechen. Weshalb ftlhrt er aber das verb hlelsian an, das in 
GAS mal und sonst häufig, aber auch, wie er selbst angibt, 
als particip bezw. adjectiv im Crist und Juliana sich findet? 
Die Verbindung eines Superlativs mit einem genetiv erscheint 
in G A nur 2 m., dagegen in GB 11 m., Cri. 24 m., El. 19 m., 
aber in Juliana auch nur 5 m. Jeder wird zugeben müssen, 
dass eine derartige beweisflihrung zu keinem sicheren resultat 
führen kann. Will man an der hand der spräche etwas be- 
weisen, so scheint es mir das richtige zu sein, von den be- 
griffen auszugehen, sich darüber rechenschaft zu geben, ob 
dieser oder jener begriff in den zu vergleichenden gedichten 
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vorkommt oder nicht. Wenn Cliaritius z. 1). die verl)indung' 
an {in) + demonstr. + adj. -f itd, die sich in G B, Crist, Elene 
und Juliana findet, gegen die autorsehaft Cynewulfs für GA 
anführt, so muss man sich doch fragen, welcher begriff durch 
eine solche Verbindung ausgedrückt wird. In den meisten fällen 
bezeichnet sie 'das jüngste gericht', ein begriff, der in G A nicht 
vorkommt; dann 'das elende, erbärmliche menschenleben', dieser 
begriff erscheint 1 m. in G A und wird dort ebenso ausgedrückt 
wie an einer stelle im Crist. 

In der ausgesprochenen weise trete ich jetzt an meine Unter- 
suchung heran; die einzelnen begriffe habe ich alphabetisch ge- 
ordnet. Unter jedem begriff bemerke ich zunächst die worte 
bezw. woi*tverbindungen, die sich im Güftläc und bei Cynewulf, 
aber auch sonst häufig finden, dann gehe ich näher ein auf 
die, welche uuserm werke und den gedichten Qy'^ eigentüm- 
lich sind oder doch nur verhältnissmässig selten in der übrigen 
poesie belegt werden können. Im letzteren falle werden die be- 
treffenden stellen angegeben und zwar für Rätsel 1 — 60, Phönix 
und Kreuz in runden, für Rätsel 61 — 89, Andreas und Höllen- 
fahrt in eckigen klammern; hieran schliesse ich ohne weitere 
bezeichnung die betreft'enden belege der übrigen poesie. Ich 
bediene mich der abkürzungen, die Grein in seinem 'Sprach- 
schatz' anwendet. 

Abwenden, abwendig machen. 

ähwyrfan Gl 430, Jul. 327. 360. — Ps. bi)^. Das von Charidus an- 
geführte hc (hl) bügan kann nichts beweisen, da es ausser den drei 
bei ihm angeführten stellen noch sieben mal ausserhalb Cynewulf vor- 
kommt. 

Allmächtig (s. Ewig). 

Angreifen (s. Kämpfen). 

Angriff (s. Kampf). 

Antworten, erwidern. 

GII 562 andswarian, G III 996 oncrvetian. Diese Zeitwörter lassen 
keinen vergleich zu, da sie die gebräuchlichen sind. Anders verhält 
es sich mit den folgenden Verbindungen: him (hirc) {on)gcän pingian 
Gl 21(», El. 609. 067. — Gen. 1009. Vgl. him (hire) witi pingian Jul. 
260. 429, El. 77 [Au, 306. 63-2]. Ferner ist bei Cy. und in G III. beliebt 
die Verbindung eines Substantivs mit einem transitiven verbum, so: 
andsware ägifan G III 1136. 1197, Jul. 105. 117. 130. 147. 175. 319, 
El. 166. 455. J62. 662 [An. 10 m.]. — By. 44, B. 355. — nndcwis ägifan 
G III 999. — andwyrde (a)gifan El. 545. 619. — andsware secgan 
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El. ;t75. 5H7. — Seel. 100. — andsware cytSan El. 31 S. — andsware ytvan 
Rä. 5lP". — Die meisten dieser ausdrücke zieht schon Charitius in 
seiner beweisführuug heran, doch kann ich mich mit ihm nicht einver- 
standen erklären, in dem fehlen dieser sowie der vorher genannten Zeit- 
wörter sagian und oncwetfan in G I und G II ein kriterium zu sehen, 
dass diese nicht Cynewulf zum Verfasser haben. Es ist doch zu be- 
denken, dass hier ziemlich selten rede mit gegenredc wechselt, dass 
aber, wo es geschieht, nur solche ausdrücke verwendet werden, die 
sich auch bei Cynewulf zeigen. 
Auferstehen vom tode. 

Im Gü. nicht das verb änsan, durch w^ijches dieser begrift* gewöhnlich 
ausgedrückt wird, und das auch mehrere male im Cy". — ärisan of 
dea^e G III 107-1, El. 1S7. - Sat. 510. Vgl. ärisan from dea^'e Cri.407, 
sonst nicht belegt. 



B. 

Bedenken. 

Nur bei Cy. findet sich hipcncan G III 1270, Jul. 52, Cri. 822. S50. 

Bedrängen (s. Kämi)fen). 

Bedrängniss (s. Kampf). 

Beendigen (s. Endigen). 

Be(ver)graben. 

he{bi)heliah G III 1327, El. 420. 831 [An. 702]. 

Be(ver)graben sein. 

wunian woelreste G III 1000. 1342, El. 724. — B. 2002. Eine zweite 
Wendung, die zwar an den beiden stellen, wo sie erseheint, nicht gänz- 
lich übereinstimmt, aber doch deshalb wichtig ist, weil das Substantiv 
foldcern nur hier sich findet: foldwrne bepeaht G III 104, foldmrne 
foBst Cri. 730. 

Bekümmert (s. Traurig). 

Bequem. 

gesdft GII 704, El. 1295. 

Beschwerlich. 

Adjectiv prohl nur au zwei stellen (als Substantiv noch El. 704): f^-oht 
GIII 1324, Cri. 1268. 

Bcspeien mit blut, gift. 

ättre (blöde) spiwian G III 884, Jul. 470. Vgl. blöde sptwan Bed. 5^, 
heolfre spman Exod. 444), glidum spitvan B. 2312. Das verb spiwian 
ist noch 2 mal belegt, so Cri. 1122 spätl spiwian (vgl. sand sptwan 
Exod. 291) und El. 297 mid horu spiwian. 

Beten. 

Wenn auch nicht genau Übereinstimmung, so haben wir doch grosse 
ähnlichkeit zu sehen im folgenden: his word ilp onsendan GII 747, 
pine bSne onsend El. 1089. Aehnlich nur noch sendan his bdne An. 1030. 
Nur in G I und EL: (his) h^eör onhyldan G I 305, El. 1099. 

Bisweilen. 

moiigum lulum G I S9 (Rä. SO*"'). Häufiger finden wir den instr. iidum 
so auch Gl 182, El. 1249. 
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Christus (s. (Tott). 



C. 



D. 



Demütig (adverbialiter). 

Die zwei aiisdnickswciscn, die hier zu verzeichnen sind, gehören fast 
nur Gfi. und Cy. an. Die eine der instrumental des Substantivs end- 
mddu, die andere dieses wort begleitet von einer präposition. eäti- 
mddnm G III 892, El. lOSS. 1101 [An. 321]. I>urh {mid) edÖmidu Gl 
74. 451, Cri. 350. 1413. — Ps. 1303. Vgl. />wrÄ eädmddn GII 748. ed^- 
mddu (eädmidu) noch G I 299, Jul. 17o [An. 981]. — Dan. 1 m., Az. 1 m., 
Ps. m. 

Dreieinigkeit. 

f>njnesse prym G II 618, Cri. 599. 1034, El. 177 [An. 1087]. — Jud. 80. 
Das blosse Substantiv pryness ausser Jul. 720 und Cri. 379 noch Hy. 8^". 



E. 

Eilen. 

snyrian G III 1300, El. 244. — B. 402. — In den beiden ersten bei- 
spielen ist vom dahineilen des schiflfes die rede. 

Beeilt zum fortgang (in eigentlicher und übertragener bedeutung). 
G III zeigt Vorliebe für die construction des adjectivs fus c. genet., 
die auch Charitius, aber nicht mit allen hierher gehörigen belegen an- 
führt. Derselben begegnen wir auch in Rä., Elene und Phon., in der 
übrigen poesie aber nur noch 2 m. In G I kommt der betreffende be- 
griff nicht vor, in G II, wo er einmal vorkommt, findet sich eine con- 
struction degselben adjectivs fCts, die auch G III verwendet. sitSes 
fus GIII 1050. 1349, El. 1219 (Ph. 208). — B. 1475. lade füs G III 
1300. forMb'es, — weges fus G III 1023 (Rä. 31^). — Exod. 248. 
setigong es füs GIII 1187. Die GII und GIII gemeinschaftliche con- 
struction: füs on fort^wcg GII 773, GIII 918. — Exod. 129. füs'on 
forMtS G III 1121. Vgl. G III 911 äfysed on fortist und Kr. 125 
äfysed on fortirvege. 

Enden, beendigen. 

Neben endian Gl 21, Ph. 83 und geendian Cri. 1040, Ph. 500, die aber 
noch einige male vorkommen, so dass sie uns kein beweismittel an 
die band geben, finden wir in G I und G III mehrere phrasen, die 
ihnen beiden eigentümlich sind: ende geweor'd'an Gl 340, ende ge- 
reccan G I 100, ende geryman G I 196, ende gesettan G III 995, ende 
gesccan GIII 1010. 

Engel. 

Das einfache Substantiv engel findet sich verhältnissmässig zahlreich in 
G I gegenüber G III, so G I 10 m., während es nicht in G III vorkommt, 
G II 3 m.; aber auch im Cri. lesen wir es 26 m. und wider in El. 2 m. 
und Juliana nicht. Da wir aber auch in G I und G II Verbindungen 
haben wie engel dryhines G I 87, meotudes pegn G II 680, die bei Cy. 
und auch gewöhnlich verwendet werden, so wird also das häufigere 
vorkommen des einfachen Substantivs in G I nicht gegen Cy. als ver- 
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fasser sprechen. — Unter den Verbindungen sind mir äbnlicbe aufge- 
stossen: fcele freotüurveard Gl 144, fcele fH^orvehba El. 86. In der 
übrigen poesie finden sich solche nur noch an 3 stellen: fable freo^u- 
tvebba Wtd. 6, fdble freotiuscealc Gen. 2301. 2497.' Schon Charitius ver- 
gleicht: engel ufancund G III 1216, ufancund engel G III lü96, är ufan- 
cund Cri. 503. Aber er will ihnen keine beweiskraft zuerkennen, weil 
sich das adjectiv ufancund auch noch in der Verbindung ufancund ege 
G II 058 findet. Eine solche art der beweisfuhrung scheint mir doch 
sehr eigentümlich, ich sehe hierin gerade eine Übereinstimmung zwischen 
G II, G lU und Cy. 

Engelschaar. 

eiigla preät G III 1288, Cri. 738. — Gen. 13, Sat. 95. — Hieran mag 
ich schliessen: engla gemäna G II 642, Cri. 1646. — Gemäna erscheint 
ausser Jul. 127 noch Ps. 56* und AeÖelst. 40, aber in anderer Verbindung. 

Enthüllen (s. Offenbaren). 

Erde, weit. 

Die sonst gebräuchlichen ausdrücke eortie, fold, rvcoruld und middan- 
geard auch hier. Neben dem zuletzt genannten compositum haben wir 
zwei andere, deren Verwendung sich nur auf eine geringe anzahl von 
stellen erstreckt: möldweg G III 1012, Jul. 334, El. 467; foldweg Glll 
1124, Cri. 1530 [An. 206]. In der bedeutung von 'via terrestiis' wird 
letzteres noch 7 m. gebraucht, aber nur in den hier verzeichneten ge- 
dichten als 'erde'. Verbindungen eines Substantivs mit genetiv, von 
denen Cy. 7 aufzuweisen hat, fehlen im Gu. Dagegen hat dieses mit 
dem ersteren zwei gemeinsam, in denen ein Substantiv, begleitet von 
dem adjectiv Icene auftritt. Die letztere der beiden bezeichnet genau 
genommen das 'kurze, vergängliche erdenleben'. Icene gesceafl G I 342, 
Cri. 843. — B. 1622, Met. 20 '••", Sal. 326; Idßue tidO^lll 940. 1093, Cri. 1559. 
1586. — Möd. in, Wal. 64. — Letztere Verbindung fuhrt auch Charitius 
an, doch fehlen bei ihm die beiden stellen im Cri. Das adjectiv Idßnc er- 
scheint in der poesie besonders mit dem subst. /?/", bei Cy. und im Gü. 
nicht. Hier mag noch erwähnt werden: heofon and eortfan G II 619, 
El. 728 (Ph. 131) [An. 749], Gen. 113; vgl. eorban and heofon Hy. 3«. 

Erfreuen. 

Das verb bringan mit dem accusativ eines Substantivs der freude ist 
mir nur an diesen drei stellen begegnet, daher sind diese Verbindungen 
beachtenswert; gefedn bringan G I 19, blisse bringan Cri. 68 (Rä. 9"). 

Erfreut. 

blAssum hrdmig GUI 1079, El. 1138 (Ph. 126. 592) [An. 1701]. — In 
Jul., Cri. und El. wird dieser begriflf weiter ausgedrückt durch das 
particip geblissod, so auch G II 694. Hierbei ist zu bemerken, dass 
geblissian meist bei Cy. verwendet wird, so «Jul. 2 m., Cri. 2 m., El. 4 m., 
Phon. 2 m. [An. 3 m.], in der übrigen poesie nur noch 3 m. 

Erinnern sich (s. Wissen). 

Erkennen, verstehen. 

Schon bei Charitius finden wir ein verb, das C3\ verhältnissmässig 
häufig verwendet; gecnäman G 111 930, Jul. 342. 3r><i. 443, Cri. 654. 
El. 70S. SOS. 1140 [An. 1519. 1560]. — B. 2047, Wal. 38, Met. 2 m.; on- 
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cnäwan, das Charitius ebenfalls anfuhrt, kann nichts beweisen, da es 
auch in der übrigen poesie selu* oft belegt ist. 

Erleuchten. 

Hierfür finden wir ein zeitwort, das nur bei Cy. und im Gn. belegt ist, 
inieöhtan {-lihtan, -hjhtan) Gl 70, G II 627, Cri. 43. lOS. 115. 

Erschöpft (s. Müde). 

Erschrecken. 

edwan egsan Gl 57; vgl. poer öitf egsa otSywed Cri. S31) (nahe steht 
B. 276 eäwan purh egsan uncütSne nitü). 

Erschreckt. 

predm forprycced G III 1171, Jul. 520, El. 1277. 

I^rwägen, mit dem geiste durchforschen. 

(UöpRce (ä)reccan G III 1094, El. 280. — Ausserdem verweise ich 
auf die * versanklänge'. Dieses adverb findet sich nur noch Met. 22=* 
deopUce spyrian. Das verb äreccan, welches Charitius anführt, kann 
wenig beweisen, denn ausser den bei ihm angeführten stellen findet 
es sich in ähnlicher Verbindung noch 7 m. belegt. 

Erwidern (s. Antworten). 

Ewig, allmächtig. 

Gewöhnlich ausgedrückt durch die adjective ii)e und cehnilUig., aber 
beide neben einander stehend nur an wenigen stellen, ece xelmihtig 
G III 902. 1073, Jul. 273. 

P, 

Feindlich gesinnt. 

gramheorl G II 541 (Rä. 5^). ^ B. 1682; witiei'hycgende G II 635, Jul 196, 
£1.952 [An. 1074. 1174]. 

Flur, gefilde. 

Die einfachen substantiva eard, rvang und stow wie gewöhnlich, so 
auch bei Cy. und im Gü. Diese verwenden aber auch composita, deren 
zweites gUed wang ist: foldtvang G III 1300, Cri. 975; stedewang 
G III 847, El. 675. 1021 [An. 334. 775]. In einem dritten compositum 
stimmen G II und G III überein: sigemang G II 714, G III 393 (Ph. 33) 
[An. 1583]. — Jud. 295. 

Freuen sich. 

Ausser dem zeitw. gefeön, das oft belegt ist und so auch an mehreren 
stellen in G I, Rä., Cri., El. sind hier einige seltene Verbindungen zu 
erwähnen: wüna bräcan G II 1163 (Rä. 29 'o). — Gen. 1532. 1812, Dom. 78; 
wynna hrücan Gl 308, vgl. wUlan bräcan [An. 106]. Ferner: longe 
neötan uiwra gefeäna G III 804, kcehhau neowne gefeän El. 870, ivces 
htm niwe gefeä El. 195. 

Freundlich (adverb). 

leoflke G II 756, Cri. 1096. 

Freundlich anreden, einladen. 

Wenn auch die beiden ausdrucksweisen, die ich mit einander verglei- 
chen will, nicht völlig tibereinstimmen, so liegt ihre bedeutung doch 
darin, dass sie einzig in der poesie dastehen; latiian litiiim worduin 
Gl ^M^grituH blitium wordum Jul. 165. 
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Freundschaft. 

lufan sibhe G III 1147, Jul. 652. 

Freundschaft bewahren gegen jemand. 

sibhe Tvib' hine healdan G II 68^, G III 1236. — Aehnliche Wendungen, 
jedoch ohne nähere besthnmung: sibbe (oft) gehaldan finden sich B. 949, 
Wid. 46, Gen. 1725, Met. 11*-^««. 

Frevel (s. Sünde). 

Frevel verachten (s. Sünde verachten). 

Fromm, gottesfürchtig. 

In G II eine wendung, der wir aus Jul. eine ähnliche zur seite stellen 
können: hälig in hcortan G II 554, on hyge hälig Jul. 553. 004. — 
Ebenso bleibt folgende wendung nur auf wenige fälle beschränkt: 
dryhtne io wUlan G IIIJ0S5, El. 193. 677 [An. 1643]. El. 1611 lesen 
wir ähnlich: Criste io jvillaa. — Das adjectiv sötifcest in einer Verbin- 
dung: sötifoeslra säwel G II 539. 672, Cri. 1687. — Dan. 395, Exod. 543; 
daneben säwel sod/cestra Cri. 53 und säwel s/itifcest (Ph. 540). Hieran 
flige ich das adjectiv lüuUor in Verbindung mit möd: pect hluUre mdd 
G I 77, hliiilre möde Cri. 293. — Met. 29 «. 

Fürchten. 

äfijrhtan G III 1300, Cri. 1020, El. 56 [An. 1531]. — Sat. 385. 



G. 

Geboren werden. 

Eine Cy. eigentümliche wendung: purh {in) ciUles häd (ä)cenned weor- 
ban G III 1335, El. 336. 776 (Ph. 639). — Hiermit können wir drei aus- 
drücke vergleichen, die auch nur an diesen stellen vorhanden sind : on 
geogutia äcenned weortüan El. 638, geong äcenned weortfafi Rä. 4P*, 
cildgeong äcenned weoröan An. 685. Gewöhnlich finden wir die ein- 
fachen vorben cennan und äcennan, so auch bei Cy., G I und G III. 

Gebrauch (s. Sitte), 

Gefilde (s. Flur). 

Geist, der heilige. 

se hälga gdest in G I, G III, bei Cy. und auch sonst öfter. Selten die 
Verbindung von gdest mit dem genetiv von frdfor: se fröfre gdest 
Gl 107, GIII 908, Cri. 207, El. 1037 [An. 908. 1686]. — Jud. 83. — Zur 
bezeichnung von 'Gott, Christus' wird sie gebraucht in fleder fröfre 
gdest Jul. 724, Cri. 728, El. 1106; sie kann also als Cy. eigentümlich be- 
zeichnet werden. 

Gemüt (s. Sinn). 

Gestalt, aussehen. 

mwgwlite Gl 431, GII 706, Cri. 1384. 1433 [An. 858]. — Gen. 1530, Met.31*; 
mennisc lim (heö) G III 881, Cri 721, El. 6, vgl. monnes htw B. 682. 

Glaube. 

Zwei Verbindungen kann ich anfuhren, die, sonst sehr selten, im Gü. 
und bei Cy. verhältnissmässig oft vorkommen: beorht geleäfa GII 770, 
Cri. 483 [An. 335]; leöht geledfa G II 624, G III 1084, Jul. 378. 653, 
^ El. 491. 1137 (Ph. 470). — Met. 5^«, Ap. 66, Dan. 643. Hier möchte ich 
zwei Wendungen einschalten, die ich sonst nicht gefunden habe, und 
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die sich wol mit einander vergleichen lassen; sie bedeuten *nach dem 
himmel trachten, seine hoffnung auf den himmel setzen ' : to heofonum 
hyge statüelian G I 37, td pcbre hytie hyht statielian Cri. 865. 

Gott,. Christus. 

G I und G II verwenden fUr diesen begriff die einfachen, allgemein 
geläufigen ausdrücke* im grösserem umfange als G III und Cy. ^o god 
G I 20 m., G II 14 m., G III 7 m., Cri. 31 m., Jul. 10 m. (darunter 5 m. 
in der bedeutung *gütze'), El. 18 m.; dryhten G I 15 m., G II 6 m., 
G III 6 m., Cri. 18 m., Jul. 4 m., El. 13 m. Femer erscheinen unter den 
Substantiven: CHst, fred, peöden, meotud, wnldend, nergend, hdelend, 
diese mit ausnähme von god auch begleitet von einem pronomen pos- 
sessiv, z. b. min Crist, min hellend, dryhten min u. a., ebenso zwei 
nebeneinander stehende substantiva, wie dryhten Crist, hmlend god. 
Weniger zahlreich das substantivierte adjectiv: se celmihtiga GII 732, 
G III 923, Cri. 443. 1373 [An. 1 192], — B. 92, Met. 2 m. — Die Substantiv- 
composita heofonct/ning, rvuldorcyning\ seltener mundhora G II 514, 
Cri. 2S, Jul. 156, zu vergleichen müde mundhora GII 760, Jul. 213; 
mundhora zur bezeichnung von Gott oder Christus noch 3 m., zur be- 
zeichnung von *engel, fiirsten' etc. noch 5 ra., darunter GII 667. lif- 
fi^ma GII 609, Cri. 504. 656. 1043, El. 335 [An. 562. 1286]. — Dan. 644, 
vgl. se Ufes fruma Cri. 44, El. 5 IS. 793. Nicht bei Cy. sweglcyning 
G III 1055, Gen. 2658. Verbindung eines Substantivs mit vorhergehen- 
dem genetiv: Itfes weard, heofonrices weard, frymtüagod, sigorafreä-, 
genetiv folgt: fceder engla, bearn godes, hearn waldendes u.a. gdesta 
(gästu) weard G III 1177, El. 1022. — Gen. 3 m., gi^sta (gästa) geöcend 
GIII 1106, Cri. 198, El. 682. 1077 [An. 548. 903], wuldres god G III 
1054, Jul. 180. Dies erscheint allerdings noch vier mal: Gen. 2915, 
Dan. 278, Ps. 68®, Hy. 20^^, aber wir müssen in betracht ziehen, dass 
sie sehr selten vorkommt gegenüber der Verbindung wuldres weat'd, 
in welcher neben wuldres ealdor der genetiv des Substantivs tvtddor 
am häufigsten in der poesie erscheint, weoruda god G I 366, Cri. 347, 
Jul. 515, El. 1 150. — Exod. 23. 432. — Met. 29'», weoruda waldend G II 
566, Cri. 1570, El. 752. 789. 1085. — Ps. 76^', Dan. 332, Sat. 253, nitütüa 
nergend G II 612, El. 503. 1086 [An. 1379]. — Dan. 313. — Auch hier 
wider eine Verbindung, die nur in GIII vorkommt: godes lomhei' GIII 
1015. Der genetiv verstärkt durch eal: ealra f^rymma prym G III 1076, 
Cri. 726, El. 483 (Ph. 628). Aehnlich: ealra cyninga ci/ning Jul. 289, 
Cri. 136. 215. 1682 [An. 980]. — Sat. 205, Hy. :i^'K In der Verbindung 
eines Substantivs mit einem adjectiv unterscheidet sich Gü. und Cy. 
nicht von dem gewöhnlichen Sprachgebrauch: fceder oelmihtig, cyning 
celmihlig, oelmihtig god, ryht cyning u. a. 

Göttlich, von Gott stammend, Gottes wesen entsprechend. 
godcund G I 219, G II 501, Cri. 638. 670, El. 1033. — Gen. 3 m. Bai. 441 ; 
gästlk G I 126. 1 48, G II 602, Jul. 387, Cri. 42. 69!^ [An. 1630]. — Leas 39 ; 
gäsihälig G III 845. 1123, Cri. 584, El. 562. — Pa. 21. 

Güttesfürchtig (s. Fromm). 

(iottlos leben (s. Sündhaft leben). • 

Grausam (s. Wild). 
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H. 

Heiliger. 

Für diesen begriff kommt ausser Gü. besonders Jul. in betracht. In 
beiden dichtungen linden wir die auch sonst üblichen ausdrücke: se 
cempa, oretta, hälga, eädga. GII und GIII haben einige composita, 
die an anderer stelle nicht belegt werden können, so Stüelboffa GIII 
972, rmldormaga GIII 1067, rvuldormago GIII 1267; in GII hüsel- 
bearn (531) und hüselwer (768), die aber nicht gegen GII sprechen 
können, da der erste teil des compositums hüsel sich auch GIII 1274 
und Cri. 1686, in der übrigen poesie aber nur noch Gn. Ex. 132 findet. 
Fast nur im Gü. und Jul. finden wir cempa mit dem genetiv eines Sub- 
stantivs; auch die allgemein gebräuchlichen ausdrücke dryhtnes peöw, 
dryhtnes pegn, godes oretta u. a. kommen in ihnen vor. godes cempa 
GIII 861, Jul. 17; meotudes cempa GII 548 (Ph. 471); dryhtnes cempa 
GIII 873 (Ph. 452); Cristes cempa Gl 124 [An. 993]. — Sah 193. — 
Nur in Gl und GII: wuldres cempa Gl 295, GII 530. 660. — Neben 
se eädga wer, se hälga cempa: se hälga wer G I 79, G III 897, Jul. 295. 
300 [An. 168. 1 3971. — Cren. 2864 ; se hälga peöw G I 128, G III 868. 894. 

Himmel. 

Substantiva heofon, rodor, swegol, die auch sonst gebräuchlich, heofon 
verwenden G I und G II verhältnissmässig häufiger als G III und Cy., 
so Gl 10 m., GII 4 m., GIII 1 m., Cri. 10 m., El. 2 m.; bei rddor und 
swegol lässt sich kein erheblicher unterschied nachweisen, G I und GII 
haben ersteres nicht, rödor GIII 1 m., Cri. 8 m., Jul. 2 m., El. 4 m., 
swegol G II 2 m., G IIl 1 m., Cri. 6 m., El. 4 m. heähtfu G II 768, G III 
910. 1061, Jul. 263. 560, Cri. 414. 498. 508. 760. 789. 867, El. 1087 [An. 
3 m.]. — Dom. 3 m., Gen. 1 m. — Von substantivcompositis verwendet 
Gü. zwei, die nur an den betreffenden stellen belegt sind, so sigor- 
wjuldor Gl 93 und sweglwuldor GIII 1160. Dagegen hedhgelimhru 
GII 556, Cri. 1182. — Gen. 739, in der bedeutung 'höUe' wird es noch 
Cri. 974 verwendet. Verbindung eines Substantivs mit einem genetiv: 
wuldres prym, wuldres hyrig, fceder Stiel u. a. {pcet) rddera ricc 
G II 654. 764 (Ph. 664). — .Sat. 347. 688. Gestützt wird diese Verbindung 
durch die folgende, denn sonst ist mir eine ähnliche nicht begegnet: 
(se) rddera (r öder es) hröf G III 1286, Cri. 60. Neben den Verbindungen 
der substantiva häm, lif, gefea + adjectiv wie deora häm, betera häm, 
See lif, beiere Üf, fcegra gefea, ica gefeä findet sich : ice eard G II 
628, GIII 1155, Cri. 1046. — Met. 23"; ice geard GII 763, GIII 1241. 

Wolleben im himmel. 

eddwela GIII 1064. 1091, El. 1316 (Ph. 586) [An. 809]. Dieses compo- 
situm ausserdem Ph. 251, Wy. 67, Fä. 20, wo es aber den * irdischen 
reichtum ' bezeichnet. 

Jubel, freude im himmel. 

sindredm GIII 811. 1016, El. 741 (Ph. 385); Swegldredm GIII 1098, 
Cri. 1349 [An. 720]. 

Hölle. 

Neben dem Substantiv hei, einigen compositis: deätSsele, gnornhof, 
mortSorhof, mortSorhüs, witehüs u. a. bedient sich Cy. der Verbindung 

2 
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eines Substantivs mit dem genetiv des eben genannten wortes. Den 
tunf aus unseren gedichten beizubringenden beispielen stehen aller- 
dings drei aus der übrigen poesie gegenüber; dessen ungeachtet wird 
man ersteren doch noch eine gewisse beweiskraft lassen können, helle 
Ms GII 649, helle seatf Jul. 422, helle grund Cri. 265. 562, El. 1305. — 
Sat. 456, Seel. 104, Dom. 24. Das Substantiv fyr begleitet von einem 
adjectiv habe ich nur an folgenden stellen gefunden: pcet ^ce fyr GII 
606, Cri. 1521, pwi häte fyr Cri. 1620. — Ebenso hüs -f adjectiv: aiol 
hüs GII 534, dreämleas hüs Cr. 1628. — merced hüs Sat. 710. Ge- 
wöhnlich verwendet die übrige poesie, sowie auch Gü. und Cy., Ver- 
bindungen wie : grimme gryre, grimme grundy neol grund, neol scrcef. 

Hilfe, abhilfe, Umschwung erwarten. 

Folgende wendung, die nur an zwei stellen zu treffen ist, zeigt Über- 
einstimmung zwischen Gl und GII: wyrpe gehidaii Gl 480, GII 608. 
Das Substantiv wyrpe noch Gl 18, Cri. 67. — B. 1315. 

Hilfe finden, gewähren gegen blindheit. 

In G II findet sich eine wendung, der wir aus der El. zwei ähnliche 
zur Seite stellen können; in dem ersten und dritten dieser drei fälle 
handelt es sich um die geistige blindheit: blindnesse böte findan GII 
600, from blindnesse böte gefremman El. 299, vgl. blindnesse böte for- 
seön El. 389. — Das Substantiv blindness scheint sonst in der poesie 
nicht belegt. 

Hungrig, vom hunger gequält. 

hurigre gepreated GIII 8SS, El. 695 [An. 1117]. — Dass Qy, derartige 
Wendungen liebt, zeigen noch: hungre Cfvylmed El. 687, hungre ge- 
hyned El. 720, hungre gehcefled El. 613 [An. 1160]. 
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I. 

Immer, oft, das ganze leben hindurch. 

Von den adverbien finden sich simle und awo auch sonst, wideferh, 
widefeorh, mdeferg GII 575, Jul. 223. 467, Cri. 583. 784 (Rä. 408-2»). _ 
Seh. 57, vgl. wulan feorh An. 1385, B. 2014, widanfeore Jul. 508, Fä. 23. 
7vuleferhd, wideferti kommt 8 mal vor, darunter Cri. 163. Verbin- 
dungen wie hülaii ende, td 7V07'nlde, ätvo lo ealdre, lö ivulan feore 
sind gemeingut der ae. dichtung. ealne wldan ferh (feoi^h) GIII 789, 
Cri. 439, tu widan ealdre G II 608, Cri. 1515 [An. 940. 1720]. ~ Gen. 1015, 
Jud. 348. 

J. 

Jemals. 

d',r otitie sitS Gl 340, Cri. S94. 1053, El. 74 [Rä. 61»]; siti otitSe cer 
Jul. 710, Cri. 1068, El. 975. - Men. 200; ccfre to (m) ealdre GIII 1092. 
1202, El. 349 (Ph. 40). — Vgl. on ealdre dfre Ps. 118^ und ctfre td 
feore Rä. 41*^*. 
Jüngstes gericht. 

Cy. zeigt Vorliebe für die Verbindung des Substantivs iid mit einem ent- 
sprechenden adjectiv: seo slitia ttd GIII 965; seö mcPra tul Jul. 731, 
Cri. 972. — Ps. 103 '8; seö grimma tid Cri. 1081. 1334; seö fricna ttd 
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Jul. 724 (Ph. 390. 450); seö snüda üd Cri. 842; seö opena ttd Cri. 1571 
(Ph. 509). — Wir sehen, dass diese Wendung fast nur bei Cy. vor- 
kommt und wir können sie gewiss tür GUI geltend machen, nicht 
aber gegen Gl und GII, wie ich schon an früherer stelle hervorge- 
hoben habe. — Ausser den hier und unter *erde, weit' gegebenen 
belegen finden sich solche Verbindungen RJi. 4^, Cri. 1589, El. 857, 
Möd. 52, Ps. 129«. 

K. 

Kampf, angriff, bedrängniss, widerstand (eigentlich und bildlich). 
pracu G I 238, Cri. 593, El. 45. 185. — Exod. 320. — Composita dieses 
Wortes verwendet G III und Cy., so: flänpracu G III 1117, Jul. 384, 
wigfyracu El. 430. 658, holmpracu Cri. 678, El. 728 (Ph. 115) [An. 467] 
u. a., aber auch sonst kommen sie vor, wie güt5f}racu Gen. 1046. 1973, 
hildj?racu Gen. 2157 u. a. — ot^lege Gl 167. 426, GII 536, Jul. 97, 
Cri. 560 (RH. 4'»ö) [An. 47. 1148. 1207. 1304]. — B. 1326. 2407. — Das 
adjectiv orlege = feindlich erscheint noch Dan. 697, Ps. Th. 46 ^' \ 

Kämpfen, angreifen, bedrängen. 

Schon Dietrich ma^iht aufmerksam auf das verb wcegan Gl 341, Jul. 143. 
Ferner in G I, Jul. und El. das verb rmran mit abhängigem accusativ : 
fwMe rcPran G I 157, proece rmran Jul. 12. 333. — In diesen drei bei- 
spielen handelt es sich um den angriff der teufel. — feöndscype rwrnn 
Jul. 14, scece (geftUu) rceran El. 941. 954. — Das snbstantiv gewin be- 
gleitet von einem verb : gervin dreogan G I 86. — B. 798, vgl. wmpna 
gewin dreogan Gn. Ex. 201, gewin teön Jul. 421. Femer sind zu er- 
wähnen: mid hondum hrinan Gl 381, Jul. 512. hondum hrinan Gl 
254 — analog B. 722 folmum hrinan [J>urh hond hrinan An. 944]. — 
Uebereinstimmung zwischen G I und G III. gifr%tm gräpum rd'san G I 
377, GII 968 [An. 1336]. In G III wird diese Wendung gebraucht von 
dem hereinbreclien der krankheit des heihgen. Derartige Verbindungen 
sind mir noch zwei begegnet, so G I 490 hrinan afrnni onfengum imd 
Cri. 1132 onfon syngum hondum.^ 

Klage. 

Schon Dietrich und Charitius bringen bei: wdpes hring G III 1313, 
Cri. 537, El. 1132 [An. 1281]. Das einfache Substantiv wdp öfter, so 
auch G III, Cri., Phon, je 1 m., An. 3 m. 

Klagen,, weinen. 

Von Verben gebraucht G III wSpan, wie Cy. und auch sonst. Wichtig 
fiir Gü. sind einige Verbindungen, von denen die erstere schon von 



^ Ich benutze die gelegenheit^ hier einen versanklang zwischen G I 
und An. anzuführen, der meines Wissens noch nicht vermerkt worden ist: 

Gl 377—78«: 

wseron hy reöwe to r^sanne 
gifrum gräpum. 

An. 1336—37«: 

ht wseron reowe, rjesdon on söna 
gtfrum gräpum. 

2* 
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Dietrich und Charitius verzeichnet wurde: füsleöZ {ä)galan GIII 1320, 
Cri. 623 [An. 1551], heamUeö^ (ä)galan Jul. 615 [An. 1129. 1344]. In 
Jul. 629 noch hearm galan, — Diesen Wendungen stelle ich zwei andere, 
das gegenteil bezeichnende gegenüber, die wider Cy. eigentümlich sind; 
sie sind schon von Charitius erwähnt: sigeUötS singan (galan) Gr III 
1289, El. 124, dryhtleöti ägalan £1. 342. — tearas (tearum) geölan G lll 
1029, Cri. 172. 1507; Substantiv tear in ähnlicher Wendung Jul. 712 
tearum mcenan. — in (mid) cearum cwitSan Gl 194, Cri. 1131. — Nahe 
stehen: Cri. 892 cearum cwitiende und Cri. 1286 ctvitSende cearo. 

Klug, mit Überlegung, nachdenken, tiefsinnig, voll tiefer ge- 
danken. 
GIII und El. verwenden ein adjectiv, das sonst nicht gefunden wird: 
deöphycgend G III 1085, El. 352. 882. Weiter finden wir in GIII und 
Cy. componierte adjectiva, deren erster teil gUäw ist: gleäwmdd QdW 
975 (Ph. 571) [An. 1581], gleäwkycgend Jul. 252, gleäwkydig El. 955. — 
Jud. 148, Ps. 111*; vgl. fyrhti (ferht) glearv El. 327. 881. Das adjectiv 
gledw verbindet sich auch mit dem genetiv eines Substantivs, wie ge- 
panc, hygepanc, mdd An. 143. 818, Sal, 439, Dan. 743, Crä. 32. üeber- 
einstimmend. in GIII, Ph. und An. haben wir: ponces gledtv GIII 886 
(Ph. 144) [An. 557]. — Endlich noch der instrumental pluralis des Sub- 
stantivs gästgeryne: gast (gcest) gerynum GIII 1086, Cri. 440. 713, 
El. 189. 1148 [An. 860]. — Dieses wort kann als eigentum unseres dich- 
ters bezeichnet werden, denn es erscheint nur noch Gl 219 in der be- 
deutung * geistliches geheimniss'. 

Klugheit, Überlegung. 

Ausser zwei compositis, deren erster teil gast ist gäslgemynd G II 574 
und gästgehygd Jul. 148 [An. 863] hat Gfi. mit Cy. noch zwei weitere 
gemein: gleäwness GII 774, El. 962, snyttrucrceft Gl 155, GIII 1101, 
Cri. 667, El. 154. 374. 1172 (Ph. 622). — Dan. 3 m. Crä. 18. 

Körper. 

häncdfa GIII 914. 927, El. 1250 [An. 1278]. — B. 1445, Wy. 35, Sal. 
150. hänloca G III 953, Jul. 476, Cri. 769. — B. 742. 818. hänfcst G^lll 
1166. 1239 (Ph. 229); vgl. bänfatu (Ph. 520). — B. 1116. — Diese 3 
composita führt auch Charitius an, doch will er sie nicht nur für GIII 
(= G B Ch.) , sondern auch gegen G I und G II (=^ G A Ch.) geltend 
machen. Letzterer ansieht muss ich aber gegenüberstellen, dass Gl 
und GII mit ausnähme eines falles sich nur solcher ausdrücke be- 
dienen, die bei Cy., in GIII und auch sonst vorkommen, so lichoma 
Gl 6 m. GII 3 m. GIII 2 m. Jul. 1 m. Cri. 11 m. El. 1 m., floeschoma 
je 1 m. in G I, G II, G III und Jul., Cri. 2 m. Daher können die vor- 
hergenannten nicht gegen Cynewulf's autorschaft sprechen. Nur im 
Gü. zu finden sind feorhloca GII 625 und ttcfoet GIII 10G3. 1343. — 
Hier mögen drei Verbindungen genannt werden, die Übereinstimmung 
zwischen G III und Crist zeigen und auch schon von Dietrich vermerkt 
worden sind, leomu lämes gepacu G III 1005; he scöp leomu Iwmenu 
Cri. 15; of lämc ic pe ieotüo gesette Cri. 1382. 

Kraft (s. Macht). 

Kühn (s. Mutig). 
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Kummer (s. Qual). 

Kummer, sorge haben. 

ilreögan mit oinuin substautiv «les kummers, der tnurigkeit z. b. sorge 
dreogau Gl tOO, tom dreögan Gl 45S, earfeSe äreögan G III 1329 
u.a.; sie begetnien mit ausnähme der zweiten Verbindung, die hier 
allein vorkommt, auch sonst tiftoi. — Dagegen ist ivegan in solchen 
Verbindungen seltener, es findet sich besonders in GIII und Elene; 
auf gnornsorge ivegan hat schon Dietrich aufmerksam gemacht. mM- 
sorge wegitn GUI 1024, El. 61 ; gnornsorge wegatt GIII 1303, El. 655; 
hggesorge wegan GIII 962; mddceare wegtm GIII 1316. — B. 177". 
— Ebenso zeigen folgende wtjnduugen Übereinstimmung zwischen 
GUI nnd Cy. hrider inuan weiiU GIII 052, Cri. 530. ~ B.2II3; 
hriter irman smearc GIU 1025; kritSer innan born GIII 910; vgl 
[An. Ii)20 hriSer innan w<es äme/led]. 

Zum kummer verrichten. 

IS Uönon fiurkteiin G 1 307, Jul. 45S. 

Vom kummer befreien. 

hygesnrge gehdlan GIII 1219, Ori. 174. — Gen. 2035. 

Ii. 

breahtm hebban Gl 233; MJii8e [A)hebban GIII 871 [An. 675). Diese 
beiden Verbindungen werden darum um so wichtiger filr uns, weil die 
in ihnen enthaltenen subslastiTa am häufigsten im Gü. und bei Cy. 
vorkommen: breaklm Gl 233, GUI Sf.2. 1290, El. 39 (RU. 4'»-«'. 5', 
Ph. 134). — Möd. 19, FS. 58, Ab. 101. — nidti Gl 234. 3B2, GUI 871, 
[An. 075] 1 wdlS in der hedeutiing 'gesaag' El. 749 (Rä. 9"). — Pa. 43. 
Das verb eu-ntnn GUI SSO (Rü. 9^ 49^ 58'), aber noch Esod. 46t, 
Jud. 270. 

Lange nachher. 

lange ofer pis GIU 1144, Jul. 444. Vgl. leng ofer pis Jiil. 201, long 
fyrsl ofer past G III il2(i. 

Leben missgünnen. 

tifes o/unnan Gl 50', Jul. 377. Diese Verbindung nur hier, ähnlich 
Reim. 74 itles ofunnati. 

Lieben. , 

Die verba lufian, geiuftan werden gewöhnlich verwendet. Kelten tritt 
zu diesen noch der inatr. des Substantivs mäd: möde gelufian G I 443, 
Gli t>S2. — Hg. 4"«; vgL mddum lufian Gen. 3. 

Listig (adverbialiter) im guten und sohlechten sinn. 

Hier kommen 2 comi)osita in bettacht, die last nur iiu GQ. und bei 
Cy. beliebt sind, searocrteftum Gl 113, GII 540, El. 1026. — Met. 
8«; seuTOpancum Jul. 298. 494, EL 414. ~ B. 775; mid searucrceftam 
GH f>46; pvrh searoarrnft Cri. 9, El. 721 (An. 109]. Ausser in den 
eben angeführten beispiclen finden wir das crstere compositum nicht 
weiter, das zweite in begleitung eines adjectivB resp. particips noch 
El. 1190, (Bä. 36"), [An. 1257], 

Lobeo (s. Preisen). 
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Lohn für erlanp:ten sieg:. 

Das zu verzeichnündo compositum finden wir nur an sechs stellen, 

von denen vier auf GlII und Cy. kommen, sigorlenn G III 850. 1344, 

Cri. 1590, El. 623. — Gen. 2U18, Jud. 345. 
Lohn erlangen. 

Das verb hleötan mit dem genet. oder instr. eines Substantivs der be- 

lohnung nur hier, tneorda hleötan G III KU 4; Icdna hleöian Jul. 622; 

leanum hleötan Cri. 7S3. 
L ü g e n h a ft (ad verbialiter) . 

lygesearnmm Gl 199, Cri. 776, El. 20b. 

M. 

Macht, kraft. 

Die hier wie sonst üblichen Substantive crceft und meaht geben uns 
keinen anhaltepunkt. Wol aber das compositum: moigencrceft GIII 
1105, Cri. 1280. — Met. 26*0*. 

Macht verleihen. 

G I und Jul. ist eine phrase gemeinsam , die sich sonst nicht findet. 
seUan meaht G I 384, Jul. 522. — Gewöhnlich wird das verb (ä)gifan 
mit einem derartigen Substantiv verbunden, z. b. ägifan geweald Jul. 
159, gif an meaht Cri. 47*>. 

Mächtig, ruhmreich, siegreich. 

In dem ersten der hier anzufilhreudeu adjectiven seheu wir Überein- 
stimmung zwischen Gü. und Cy. einerseits und andrerseits zwischen 
GII und GIII: dömeddig GII 099, GllI 925, Jul. 2S8, Cri. 1657. — 
Gen. 1247. — Das zweite ist gemeingut der drei werke (4111, Ph. und 
Kr, sigorfoBst GIII 93s. 1218 (Ph. 282, Kr. 150). Ebenso haben GII 
und Ph. eine wendung gemein, der sich aus allen übrigen ae. dich- 
tuugen nur eine an die seite stellen lässt (^en. 1087 mihtum spSdig, 
meahtum spidig G II 607 (Ph. 10). 

Menge (s. Schaar). 

Mensch. 

Die Substantive man, hceleti, celde, leöde, die composita foldbitend, 
cortibüend, eorfSwaran, die Verbindungen /eöda bearn, ni'btia bearn 
u. a., die im Gü. und bei Cy. zu finden sind, hat auch die übrige poesie. 
Hier habe ich nur eiue Verbindung anzuführen, auf welche auch schon 
B. ten Brink im Anz. 1879 s. 62 aufmerksam gemacht hat: mon (men) ofer 
moldan GIII 1203, Cri.421, (Kr. 12. 82). — Hy.3'*. Vgl. mon (men) on mol- 
dan (Mll 962, (Ph. 496) [An. 594. i486]. — Dan. 507, Edg. 25, Ps. 127 ». 

Menschengeschlecht. 

Neben dem compositum moncyn und dem Substantiv cyn, begleitet 
von den genetiven monna, gumetia u. a. bemerken wir zwei Verbin- 
dungen, von denen die erste als specifisch Cynewultisch angesehen 
werden kann, während die andere sich noch an zwei weiteren stellen 
findet, jedoch auch schon mit recht von Charitius angeführt wird: 
(clda (iida) cyn GII 727, GIII 793. 94s, Jul. 727, Cri. 780, El. 521, 
(Ph. 198. 540). fira {fyra) cyn GIII 830. 921. 1224, Jul. 509, Cri. 610, 
El. ^98 (Ph. 492. 535) [An. 590]. — Seh. 14, Gn. Ex. 194. 
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Müde, erschöpft. 

Cyüwulf eigentümlich scheint das adjectiv: metSe GIII 988. 1083. 1131. 
1235. 1311, El. 612. 098. 812 (Ph. 422, Kr. 65. 69) [An. 465. 1159]. 

Mühelos (s. Qual). 

Mutig, kühn. 

Ausser den adjectiven mödig und bald^ die hier wie auch sonst be- 
legt sind: unsläw (alll 923, El. 202 [An. 1713]. — Unter den adverbien 
kommen hier nur in betracht: fromlicc Gl 424, Jul. 89. 258, Cri. 575. 
676, El. 454 (Rä. 16". 4166-69^ Ph. 371), [An. 556. 1184. 1334. 1642]. 
— Gen. 2050, Ps. 1042», Jud. 41. 220. 302. — Von Verbindungen er- 
wähnt schon Cheritius: eines anhydig GIII 869. 951, El. 829. Aehn- 
lich: eines gemyndig G III 1268 [An. 1003. 1265]. — Noch in zwei 
anderen Wendungen stimmt Gü. mitCy.: breöslum in(on)bryrded GII 
626, Jnl. 535, El. 1095 (Ph. 550) [An. 1120]; hreöstsefa wies {hitf) on- 
(in)bryrded Gl 306, El. 842. 1046 (Ph. 126). 

N. 
Nacht. 

nihtes nearu GIII 1182, El. 1240; nihta genipu Gl 321. — Run. 17; 
nihihelma genipu G III 943. 
Niemals. 
cer ne siÖ GIII 1091, Jul. 548, El. 572; si9 ne cer El. 240. 

O. 

Offenbaren, enthüllen. 

Fast nur im Gü. und Cy. lesen wir: onwreon, onwrthan Gl 118. 133, 
Jul. 467. 516, Cri. 95. 139. 195. 316. 384. 463, El. 580. 674. 1124. 1243. 
1254 (Kr. 97). — Reim. 1. 2, Seel. 89, Möd. 3, Ps. Th. 28'. 36». 

Opfern. 

läc onsecgan GIII 1084, Jul. 199. 254. — Gen. 1792. 2843. Sonst lesen 
wir gild — , über onsecgan, läc bringan, — retfian u. a. ; das einfache 
verb onsecgan 3 m. in Juliana und 1 m. in Psalmen. 



P. 

Preisen, loben, rühmen. 

Die gewöhnlichen ausdrücke sind die vcrba hdrian, weortiian, lofian, 
von denen die beiden ersteren auch je 1 m. in Gl und GII; femer 
ein verb des rtihmens, preisens mit dem instr. wordum, so worduin 
hSrian, wordum lofian, endlich die Verbindung secgan lof. Weniger 
häufig: singan lof G II 581, El. 747, Ph. 617. 676. - Nur G I und Cync- 
wulf gehört: lof rceran Gl 130, Jul. 48, Cri. 1689. — In GII eine 
Verbindung, die sich im An. widerfindet, und der ich zwei ähnliche 
aus Juliana an die seite stellen kann: hcrian m hcorlan GII 583, 
[An. 52]; hirian cel hcorUm Jul. 239; hdrian on hygc Jul. 77. — Ueber- 
einstimmung zwischen GII und GIII müssen wir in zwei Wendungen 
sehen, denen sich noch eine aus Ph. zugesellt; von anderen werken 
kommt nur Beow. in betracht: bltlsian meaglum wordum GII 705; 
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tveortaian meaglum stefnum GIII 890. Vgl. (Ph. 338 lofian meaglum 
wordum) — B. 1980 gegrdttan meaglum wordum. 



Qual, mühsal, kummcr. 

Drei Substantive, die in überwiegender zahl im Gü. und bei Cy. sich 
zeigen; auf das letzte wies schon Dietrich hin: fyrdwing Gl 356. 442, 
GII 750, Cri. 470. 1180. 1230. — Hy. 8'-'». Ps. Th. 3S«»; gyrn Gl 417, 
GIII 834, Jul. 176. 619, Cri. 1305 (Rä. 16«, Ph. 410) [Rä. 80 7, An. 1152. 
1587]. — B. 1775, Sal. 267; earfetSe Gl 165. 178. 196. 403. 428, GII 
528, GIII 1038. 1329, Jul. 496. 626, Cri. 1172. 1202. 1273. 1428. 1453, 
El. 700, [An. 1488]. — Gen. 513, Wy. 67, Wand. 6, Men.224, Ps. 106***^ 

Mühelos. 

biMan earfetie Gl 216, Jul. 359, El. 1292 nur noch Ily. 4«'» bälan 
earfotium. 



B. 



Rühmen (s. Preisen). 
Ruhmreich (s. Mächtig). 



S. 



Sagen, sprechen. 

Von einfachen ausdrücken verwendet Gl hleötirian, GIII sagian und 
reordian, die bei Cy. und auch sonst vorkommen. Dasselbe gilt von 
Verbindungen eines verbuius des sagens mit dem acc. oder instr. des 
Substantivs word. Seltener sind folgende: wordum mceölaii GIII 1175, 
Cri. 1364. - Gen.. 2218; wordum (ge)iUgaH (tili 1036. 1200, El. 287. 
385. 559. — Exod. 23, B. 1318. 

Schaar, menge. 

Cynewulf verwendet mit Vorliebe zwei substantiva, von denen wir das 
eine auch in Gl, das andere in GIII linden: scd!u Gl 175, Cri. 929. 
1252. 1523. 1535. 1608, VA. 763. 1301 (Ph. 560). — Met. 263'; hm 
G III 868. SS7, Jul. 676, Cri. 1J63 [An. 42. 994. 1391. 1545]. — Seel. 114. 

Schätze der erde. 

Bereits von Charitius angeführt: londes frmlwe GIII 1256, Cri. 806, 
El. 1271 (Ph. 508). — In ähnlicher weise, aber nicht auf Cy. beschränkt, 
verbindet sich frcelwe mit dem genetiv von eorlie und folde, so Ph. 
150. 257. 

Schiff. ^ 

Am häufigsten verwendet Cy. für diesen begriff composita; die ein- 
fachen Substantive sind selten, so scip Rä. und Jul., hat GIII 1302. 
Im letzteren werke finden wir zwei composita, die nur ihm und Elene 
eigentümlich sind, brimwudu GIII 1305, El. 244. — wudu als zweites 
glied in sundwudu, flodwudu, die im Cri. und Beo. zu finden sind. — 
wieghengest, GIII 1303, El. 236; hengest noch in 2 compositis, die Cy. 
angehören: sutidhengest Cri. 853. 863, fearotihengesl El. 236. — Com- 
positionen mit mearh und flota, wie lagumearg, scemearh, wmgflota, 
hcernflota sind belegt in G III, El. [An.] und — Wal. Cy. fremd ist 
wceterpiswa GIII 1303. — Wal. 50. 
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Schmähung. 

Schon von Dietrich ist erwähnt worden:- torne ieöncwide Gl 419, Jul. 
205. Ausser an diesen beiden stellen findet sich teöncwide An. 633. 772. 

Schmerz. 

särslege Gl 198, Jul. 341. 547 [An. 1277]. 

Von schmerzen heimgesucht. 

Wir finden den instr. des Substantivs sär oder eines compositums 
desselben, begleitet von einem particip: särum ge(for)söht GIII 930. 
1003, Jul. 490, El. 933. Vgl. särum forsmcan G I 348; särum geswenced 
GIII 1110; särum hesylced El. 697; särhennum gesdhl GIII 992; 
särwylmum soden GIII U23; [sä?bennum soden An. 1241]. 

Schützen. 

gescüdan Gl 213. 428, GII 528, Jul. 214, Cri. 761. 775 (Ph. 180) [An. 
434]. — Ps. 63», Exod. 72, Dan. 458. 467. {ge)freot5ian, {ge)fritiian 
Gl 123. 214. 367. 382. 413, Jul. 565, Cri. 588, El. 1147, (Rä. 10*. 17^ 
Ph. 630) [Rä. 87', An. 1043]. — Jud. 5, Hy. 4«'. 9 •'7, Reim. 40. — Ferner 
die Verbindung : fritie hea'dan Gl 281, Cri. 489, [An. 917. 1434]. Vgl. 
fritie healdan and mundo yr de Gen. 2528, fritSes healdan By. 41. 

Seele. 

Hier habe ich zwei einander ähnliche Verbindungen zu verzeichnen, die 
mir nur im Gfi. begegnet sind; daneben findet sich auch der sonst 
gebräuchliche ausdruck sätvul. se ica dml Gl 352 ; se tvuldres dm 
GIII 1342. 

Sehen. 

Die gewöhnlichen verba seön, geseön und scedwian, von denen die 
beiden letzteren auch im Gü., so geseön Gl 27. 439. 456, GII 684, 
GIII 1026. 1101 und scenwian Gl 25. 51, geben zu keinem vergleich 
anlass. Ebenso sind diese verba in Verbindung mit dem instr. eägum 
wie eägum {ge)se6n , edgum rvlilan ziemlich gebräuchlich und auch 
Cri. 536. 1314. Wenn auch von geringer bedeutung, so lassen doch 
folgende Wendungen einen vergleich zu : for edgum sccätvian G I 385 ; 
mid eägum tvlätian Cri. 327. 

Sichtbar, vor äugen. 

in (on) gesihtSe GII 731, GIII 813, El. 183. 346. 614. — Sal. 417, 
Ps. 87^; for eägum *onsy7ie GIII 1228 [An. 912]; for (in) eägena ge- 
sihtS Cri. 1114 (Rä. 60®); eägena gesiht! können wir noch verzeichnen 
[An. 30]. — Seh. 66. 

Siegreich (s. Mächtig). 

Sinn, gemüt. 

Während die composita modsefa, modgepanc, mödgemynd auch sonst 
belegt sind, bleibt fast nur auf unsere gedichte beschränkt : breöstsefa 
Gl 280. 306, Jul. 405, Cri. 539, El. 805. 842. 1046 (Ph. 126). — Möd. 19. 
— Gl und GIII verbinden geponc mit dem genetiv von heorle: 
heorlan geponc Gl 340, GIII 1227 (Ph. 552). Vgl. heortan gepoht 
Cri. 1048. 1056. — Kl. 43. Weiter finden wir den genetiv mddes: 
mddes gemynd Gl 89, Cri. 665, (Ph. 126). — Möd. 19, Met. 22*». Vgl. 
mddes peahi El. 1242. sefan (heortan) gehygd Gl 444, Cri. 747. 1039, 
El. 1224. — Dan. 49, Ps. 54'»«. 72*'. 83 «^l 



26 



LEFfeVRE, 



Sinnen, ersinnen. 

Allgemein werden die verba gekycgan, äpencan und andere verwendet. 
Zu erwähnen sind die einander ähnlichen Verbindungen : in tnödc gehyc- 
gan Gl 436; on mode ätSencan Cri. 91)0. Yghmadum ähycgan Cri. 903. 

Sitte, gebrauch. 

Gewöhnlich wird dieser begriff ausgedruckt durch das Substantiv peäw, 
wie auch im Gu. und bei Cy. Daneben das compositum: manpeäw 
Gl 478, Jul. 410, El. 930. — Az. 190. 

Sorge haben (s. Kummer haben). 

Von sorge befreien (s. Von kummer befreien). 

Sünde, frevel. 

Gewöhnlich erscheinen die Substantive synne und /rrt'w, ferner die 
composita beaiudwd, weädced u. a. G III hat mit El. gemein : seö deöp 
firen GIII 830. s35, El. 1314. 

Sünde, frevel verachten. 

Bemerkenswert ist: man forseon Gl 67, El. 1317. 

Sündenstrafe. 

synwracu GIII 832, Cri. 794. 1540. 

Sündhaft, gottlos leben. 

Gl verwendet das Substantiv gedwola in Verbindung mit einem verb; 
solche Verbindung weisen noch vier stellen auf, von denen drei auf 
Cy. fallen: gedwoian dreogan Gl 230; gedwolan hyran Cri. 344; 
gedwolan fylgan Jul. 202, El. 371. — Met. 26". 

Sündlos. 

feähtorleas GIII 1060, El. 1209. Cynewulf und die ae. dichter lieben 
das adjeetiv leas mit dem genetiv eines Substantivs, so synna — , 
womma leds. Jedoch im Gü. und Jul. findet sich: ledhtra leas GIII 
^04. 930. 1162, Jul. 566. 583. — In G I eine Verbindung, der gleiche 
oder ähnliche nur in El., Ph. und An. zur seite stehen : synnum äsun- 
dred Gl 486 (Ph. 242); äsundred front synnum El. 1303 [An. 1245]. 



T. 

Teufel. 

Von den einfachen Substantiven wird besonders im Gu. und Cy . feönd ver- 
wendet, daneben erscheinen auch deofol und hona, Jul. gebraucht ausser 
diesen gewinna 243. 345. 555, welches noch 2 m. im An. vorkommt; je- 
doch in der bedeutung 'feind, Widersacher' noch Gl 246, An. 1251, sonst 
nicht. Von compositis haben wir GIII 1042 heUepegn, das an keiner 
anderen stelle belegt ist, doch können wir demselben mehrere zur seite 
stellen, deren ersterer teil ebenfalls helle ist, und die sich vorzugs- 
weise bei Cy. finden, so helledeöfol Jul. 629, El. 901, hellegäst Jul. 457. 
615; hellesceatüa Jul. 157, Cri. 364, El. 957 u. a., so dass also hellepegn 
nicht gegen GIII spricht. Ein anderes compositum verwendet beson- 
ders Gl ealdfeönd G II 112. 174. 189. 336. 361. 446, Cri. 567 (Ph. 401. 
449) [Hö. 89]. Auf menschen bezogen finden wir es noch Cri. 567, 
El. 493. — Jud. 316; Dan. 2 m. — Auf das folgende compositum 
hat schon Dietrich hingewiesen : wrcecmepcg G I 202. 234 , G II 530, 
Jul. 260, als 'elender mensch' Gl 100, Cri. 363, El. 3v^7. — B. 2379. 
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Ein anderes ( ompi sttinn wiinli {!(,nu(iiiiili bewüiskraft haben, doch 
wird dieselbe etwas vcrnngirt, da is tiich m anderer bcdeutuug ver- 
schiedentlich vorkouitnt w(erloga U 1 IW, (nII 595, Gl III %'-VA, Jiil. 
455 [Ah til3 I22<)) — Wal !7 ili 'der treubrüchige, treulose' aut 
meuschen bezogen (a iSOi |An 2 m] ~ Gen. 5 m., .lud. und VId. 
je 1 ID. Zwei eoniposita ßnden wir nur in G I ceargest 1(64 nud 
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Rä. 61* = abitus. Das einfache Substantiv deäf^ hat auch Gl, GII, 
G III und Cy. 

Zum tode verurteilen, dem tode überliefern. 

{ge)dSman tö dedtie GII 521, Jul. S7, El. 500. — Jud. 196. Vgl. deätie 
diman El. 302, deätie gedcelan [An. 1219]. — Wand. 83, tö deätSe ge- 
syllan Ps. 117 '®, gescerian on pone wyrrestan deätf [An. S5|. 

Todesqual. 

srvyUcwalu GII 533 (Ph. 369) [An. 156. 1370]. Weiter haben wir eine 
Verbindung, die wider Übereinstimmung zeigt zwischen Gl und GIII: 
deäties cwealm Gl 195, GIII 830 (Ph. 642). — Sat. 499. 

Tot. 

lifi helidenne GIII 1312, El. 878. Eine ähnliche Verbindung nur noch 
Jud. 280 lifes helidenne \ das particip allein in dieser bedeutung An. 1091. 

Traurig, bekümmert. 

Neben den gewöhnlichen adjectiven särig und dreorig, die GIII, Cy. 
und der übrigen poesie geläufig sind, finden wir besonders bei den 
beiden ersteren composita, die auf ihre verwantschaft schliessen lassen: 
unrot GIII 1037. 1234, Cri. 1183. — B. 3138, Jud. 284; heänmdd GIII 
1353, Jul. 290 (vgl. den entsprechenden versanklang); reönigmöd GIII 
1069, El. 320. — Wal. 23, vgl. reönig Jul. 530, El. 834. 1083; hygegeömor 
GIII 857. 900. 1129, Jul. 327, Cri. 154. 891. 994, El. 1216. 1297 [An. 1089. 
1559]. — B. 2408, Gen. 879, SaL 380, Kl. 19; hreöwcearig GIII 1026, 
Jul. 526, Cri. 367 (Kr. 25); särigferti GIII 1326. 1352, CVi. 1083. — 
B. 2863. geörmormdd in GIII, Cri., El., Ph. und sonst, cearful Gl 
235, G II 549, Cri. 25. — Seel. 15. — Auf das particip des verbs drüsan 
deutet schon Charitius; drüsend GIII 1034. 1353, El. 1258 (Ph. 368). 
Dieses verb im prät. noch B. 1630. Das a,d}. füll mit abhängigem gene- 
tiv: tornes füll Gl 176, cearena füll Cri. 962. Im übrigen finden wir 
eine ähnliche wendung nur noch Ps. 140* ceare fulL 

Trösten. 

frifran Gl 48, Cri. 1341 (Rä. 7') [An. 367]. — Wand. 28, Ps. 85"; 
äfrifran Gl 286, GIII 994, Cri. 175. 367 [An. 638]. — Ps. 118 e^. 125». 

U, 

üeberlegung (s. Klugheit). 

Unvergänglich, ewig dauernd. 

unhrvilen GIII 1060. 1066, El. 1232 [An. 1156]. — Seh. 97, Ap. 20. 



Verkünden Gottes geböte, befehle. 

Gewöhnlich derende mit einem verb wie (ä)be6dan, secgan u. a. ohne 
Zusatz. Daher wichtig für uns: (ä)beödan godes derende Gl 131, GII 
695, Cri. 1670 [An. 777]. 

Verstehen (s. Erkennen). 



W. 



Weinen (s. Klagen). 
Welt (s. Erde). 
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Weltanfang. 

fruma woi-ulde G III <t55, Jiil. 509, Cri. 1 192, El. 1 142. — Pb. m". Vgl. 

worutde fruma Ps. 92'. 
Widerstand (a. Kampf). 
Widerstand leisten. 
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z. 

Zaghaft. 

Das adjectiv iydre tritt an zwei stelleu in Verbindung mit mdd auf; 
iydran mdd GlI 729, tydran mode Cri. 371. Ausser in Cri. 29 iydre 
gewil kommt es nocli zweimal vor, aber in anderer Verbindung. 

Zu jem. zeit. 

Im (t III, Cri., Rli. und auch sonst ausgedrückt durcli in {on) woruld- 
Tife. — Wichtig ftlr uns: on (in) hira Vifes ttd GII 7(>(i, El. 1209. 

Kurze zeit laug. ' 

Gewöhnlich lytfe hrvi/e, lytle p^^äge, von denen das erstere auch G I 
394. 452. I>urh (ymh) ftjlel foBC Gl 185, El. 272. 383. — Dan. 682. Vgl. 
on swä iytlum fcece El. 9ti0; lytel fcec nur noch B. 2240. 

Nachdem ich so das ganze sprachliche material vorgeftlhrt 
habe, liegt es mir ob, Schlüsse daraus zu ziehen. Zu diesem 
zwecke stelle ich fllr die einzelnen teile unseres gedichtes die 
Wörter und Wortverbindungen zusammen, die sie mit den drei 
zweifellos Cynewulfischen werken: Juliana, Crist, Elene (Cy.), 
oder mit den von mir in der einleitung diesem dichter als 
sicher oder als wahrscheinlich zugeschriebenen: Kätsel, Phönix, 
Kreuz, Andreas, HöUenfahii (LCy.) gemeinsam haben, wobei 
ich Kätsel 1—60, Phönix und Kreuz in runde, Rätsel 61—89, 
Andreas und Höllenfahrt in eckige klammern setze, die übrige 
poesie (P.) findet natürlich ebenfalls berücksichtigung, indem 
ich die Stellenanzahl ohne weiteres hinzufüge. Der bequemen 
Übersichtlichkeit wegen sind die übereinstimmenden Wörter und 
Wortverbindungen unter bestimmte rubriken geordnet, je nach- 
dem sie vorkommen: 

GÜ. — Cy.; Gü. — Cy. — LCy.; Gü. — LCy.; Gft. — Cy. — P.; 

GÜ. — Cy. — LCy. — P.; GÜ. — LCy. — P. 
Diese verschiedenen rubriken stelle ich unter die hauptabtei- 
lungen: 

l.GI; 2. GII; 3.GIII; 4. Gl, GII; 5.GI, GIII; 6.GII, GIII; 

7. Gl, GII, Gm. 
Schliesslich sind auch die Wörter und Wortverbindungen aufge- 
führt, die im Gü., nicht aber bei Cy. oder LCy. vorkommen. 



1, GL 

Gl — Cy. 

lygesearu l ni., Cri. 1 m., El. 1 in. — wwgafi 1 m., Jul. Im. — feönda 
forespreca I m., Cri. im. — atol {dreämleäs) hüs 1 m., Cri. 1 m. iorne 
teöncrvide 1 m., Jul. 1 m. — eiman egsan {pcer bW egsa dtSywed) 1 m., 
Cri. 1 m. fiehtie {fe6ndscype,priece, swce, geflilu) r dir an 1 m., Jul. 3 m., 
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El. 1 m. hleör (mkyldan \ m., El. 1 m. Ufes ofmman 1 m., .Iiil. 1 ni. 
lof ritran I in., Jiil. I ui., Cri. 1 ni. mfln fnrsei'm I id., El. 1 m. selian 
meahl I m., Jul. I ni. UitiiiM {grltmi) fiSuni (bR^tan) morduin 1 ra., Jiil. 
l in. i« [mid) cearum cnütifm I ni., Cri. 1 in., vgl. cemvm cwiffende Cri. 

1 m. cwtSende cearo Cri. 1 ui. /iir (mirf) tfrijum sceiimia» (tvlälian) 1 m.. 



i 
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fdßge gdbstas 1 m., Cri. 1 m. tydran mdd 1 m., Cri. 1 m. firenum (fäcne) 
befongene \ m., JuL 1 m. — hälig in heortan {on hyge hälig) 1 m., 
Jul. 2 m. OH (m) hira lifes lid 1 m., El. Im. — blindnesse böte findan 
{forseön), from blindnesse böte gefremman \ in., El. 2 m. . 

G II - Cy. — L Cy. 
Tvitierhycyende 1 in., Jul. 1 m., El. 1 in. [An. 2 m.], beörht geleäfa 1 m., 
Cri. 1 m. [An. 1 m.]. — singan lof 1 m., El. l m. (Ph. 2 m.) [An. 1 m., HO. 
1 m.]. breosium in (on) — bryrded l m., Jnl. 1 in., El. 1 m. (Ph. 1 m.) [An. 
1 m.]. fiS)'ian in {cet) heortan (on hyge) 1 m., Jnl. 2 m. [An. 1 m.]. his word 
up (phie bdne) onsendan (sendan his bSne) 1 m., El. 1 ni. [An. 1 m.]. 

GIl — LCy. 
swyitcwalu 1 m. (Ph. 1 m.) [An. 2 in.]. 

GII - Cy. - P. 
heähgetimbru 1 m., Cri. 2 m. — 1 m. — helle hüs (seäd, grund) 1 m., 
Jul. 1 m., Cri. 2 m., El. Im. — 3 m. weoruda tvaldend l m., Cri. 1 m., 
El. 3 m. — 3 m. — (ge)diman tö deätüe 1 m., Jul. 1 m., El. Im. — Im. 
vgl. dedtfe diman El. 1 m. 

G II — Cy. — L Cy. - P. 
It/fruma 1 m., Cri. 3 m., El. 1 m. [An. 2 m.] — 1 m. Vgl. lifesfruma Cri. 

1 m., El. 2 m. heofon and eordan 1 m., El. 1 m. (Ph. 1 m.) [An. 1 m.] — 1 m. 
wideferh, wtdefeorh 1 m., Jul. 2 m., Cri. 2 m. (Rä. 2 m.) — Im. — ge- 
blissian 1 m., Jul. 2 m., Cri. 2 m., El. 4 ra. (Ph. 2 m.) [An. 2 m.] — 3 m. — 
nitStia nergend 1 m., El. 2 m. [An. 1 m.] — 1 m. sötSfcestra säwel (säwel 
sdtSfcesira, säwel söbfcesl) 2 m., Cri, 2 m. (Ph. t m.) — 2 m. prynesse 
prym 1 m., Cri. 2 m., El. 1 m. [An. 1 ra.] — 1 m., vgl. pryness Jul. 1 m., 
Cri. Im. — 1 m. — tö rvidan ealdre 1 m., Cri. 1 m. [An. 2 m.] — 2 m. 

GII — LCy. — P. 
gramheort 1 m. (Rä. 1 m.) — Im. — rödera rice 2 m. (Ph. 1) — 

2 in. meahtum (mihtum) spSdig 1 m. (Ph. l m.) — 1 m. 
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3. Gm. 

G III - Cy. 
^brimtüudu \ m., El. 1 m. foldwang l m., Cri. 1 m. moldrveg 1 m., 
Jul. 1 m., El. 1 in. synwracu 1 in., Cri. 2 m. wdeghengest 1 m., El. 1 m. 
— }>rohi 1 m., Cri. 1 m. heänmöd 1 m., Jul. 1 m. leähtorleäs 1 m., El. 
1 m. deöphycgend 1 m., El. 2 m. ice celmihtig 2 m., Jul. 1 m. cer nS 
sW 1 m., Jul. 1 m., El. 1 m. (vgl. sttü nS der El. 1 m.) — bipencan 1 m., 
Jul. 1 m., Cri. 2 m. — lufan sibbe 1 m., Jul. 1 m. nihtes nearu 1 m., El. 
1 m. — deöp firen 2 in., El. 1 m. engel {nr) ufancund 2 m., Cri. 1 m., 
vgl. ufancund ege G II Im. ealne rvidan ferh {feorh) l m., Cri. 1 m. 
foldcerne bepeahi (fcest) 1 m., Cri. 1 m. leahtra leäs 3 m., Jul. 2 m. ItfS 
belidenne 1 m., El. 1 m. preäm forprycced 1 m., Jul. l m., El. 1 m. — 
meorda (leäna, lednum) hleotan 1 m., Jul. 1 m., Cri. l m. tearas (tearum) 
geötan l m., Cri. 2 m. deöplice {ä)reccan 1 m., El. Im. — longe (leng) 
ofer pis l m., Jul. 2 m. — longe neötan niwra gefeäna (hcebban neowne 
gefean , wces him niwe gefeu) 1 m., El. 2 m. leomu lämes gepacan {he 
scdp leomu Icemenu . of lame in pe leotio gesette) Im., Cri. 2 m. 
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G III — Cy. — L Cy. 
sindreäm 1 m., El. I m. (Ph. 1 m.). stedervang 1 m., El. 2 m. [An. 
2 m.]. swegldreäm 1 ni., El. 1 m. [An. 1 m.]. hingong 1 m., Cri. 2 m. 
[Rji. 1 m.]. — mitSe 5 m., El. 3 m. (Ph. 1 m., Kr. 2 m.) [An. 2 m.]. unsläw 
1 m., El. 1 m. [An. l m.]. — hreörocearig 1 m., Jul. 1 m., Cri. 1 m. (Kr. 1 m.). — 
siranglice 1 m., Jul. 1 m. [An. 1 m.]. — be (bi) helian 1 m., E1.2 m. [An 1 m.]. — 
gdbsta geöcend I m., Cri. 1 m., El. 2 m. [An. 2 m.]. lotides frcelwe 1 m., 
Cri. 1 m., El. 1 m. (Ph. l m.). wdpes hring 1 m., Cri. 1 ra., El. ! m. [An. 
1 m.]. ealra prymma prym 1 m., Cri. 1 ni., El. I m., (Ph. 1 m.). — 
dryhUie tö willan 1 m., El. 2 m., [An. 1 m.]. fore (in) eägum (eägenä) 
onsyne (gesihb) 1 m., Cri. 1 m., (Rä. 1 m.), [An. 1 m.]. — blissum hrimig 
1 m., El. l m. (Ph. 2 m.) [An. l m.]. eines anliydig (gemyndig) 3 m., 
El. 1 m. [An. 2 m.]. hungre gepreäied {cwylmed, gehynedj gehoefted) 1 m. 
El. 4 m. [An. 2 m.]. — fäsleöt! {hearmleötü) {ä)galan 1 m., Jul. 1 m., Cri. 

1 m. [An. 3 m.] ; vgl. sigeleöd singan (galan) G lll 1 m., El. 1 m. dryht- 
leöti ägalan El. 1 m. hearm galan Jul. Im. — cefre td (in) ealdre 2 m., 
El. 1 m. (Ph. 1 m.). — purh (in) cildes häd (ä)cenned weortüan 1 m., El. 
2'm. (Ph. 1 m.); vgl. on geogutüe äcenned weortfan El. 1 m. cild geong 
äcenned weortfan (Rä. 1 m.), [An. 1 m.]. 

GIII — LCy. 
sigorfcest 2 m., (Ph. 1 m., Kr. 1 m.). — ponces gledw 1 m., (Ph. 1 m.), 
[An. 1 m.]. 

G III — Cy. — P. 

bänloca 1 m., Jul. 1 m., Cri. 1 m. — 2 m. mcegencrceft 1 m., Cri. 

Im. — Im. sigorleän 2 m., Cri. 1 m., El. Im. — 2 m. unsnyilro 1 m., 

Jul. 2 m., El. 2 m. — 2 m. — gäsihälig 2 m., Cri. 1 m., El. Im. — Im. 

reönigmdd 1 m., El. Im. — 1 m., vgl. reönig Jul. 1 m., El. 2 m. särigferti 

2 m., Cri. Im. — Im. unrdt 2 m., Cri. l m. — 2 m. — snyrian 1 m., 
El. Im. — Im. widan 1 m. , Jul. 1 m. , El. 1 m. — Im. — fruma 
worulde 1 m., Jul. 1 m., Cri. 1 m., El. Im. — Im. — engla preät 1 m., 
Cri. Im. — 2 m. gcbsia weard 1 m., El. Im. — 3 m. rddera hrdf 1 m., 
Cri. Im. — Im. wuldres god 1 m., Ji^l. Im. — 4 m. — ättre (blöde) 
spiman (spman) 1 m., Jul. Im. — Im. hygesorge gehcelan 1 m., Cri. 
Im. — Im. läc onsecgan 1 m., Jul. 2 m. — 2 m. mödsorge (gnom- 
sorge, hygesorge, mddceare) weyan 4 m., El. 2 m. — 1 m. wordum 
metSlan 1 m., Cri. Im. — Im. wordum gen^gan 2 m., El. 3 m. — 2 m. 
wunian wcelreste 2 m., El. Im. — Im. ärisan of (Crom) dedb'e 1 m., 
Cri. 1 m., El. Im. — Im. hritfer innan rveöll (swearc. born) 3 m., Cri. 
Im. — Im. 

Gin — Cy. — LCy. — P. 
hlötS 2 m., Jul. 1 m., Cri. 1 m., [An. 4 m.] — I m. — bäncöfa 2 m., 
El. 1 m. [An. Im.] — 3 m. eädrvela 2 m., El. 1 m. (Ph. 2 m.) [An. 1 m.] 

— 2 m. — gleäwmöd (gleäwhycgend , gleäwhydig) 2 m., Jul. Im., El. 
2 m. (Ph. 1 m.) [An. Im.] — 2 m. hygegeömor 3 m., Jul. 1 m., Cri. 3 m., 
EL 2 m. [An. 2 m.] — 4 m. unhwilen 2 m., El. 1 m. [An. Im.] — 2 m. 

— äfyrhtan 1 m., Cri. 1 m., El. J m. [An. Im.] — Im. drüsan 2 m., 
El. 1 m. (Ph. 1 m.) — Im. gecnäwan 1 m., Jul. 3 m., Cri. 1 m., El. 3 m. 

3 
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[An. 2 m.J — 4 m. roitSstondan c. dat. 2 m., Jul. 3 m. [An. Im.] — 4 m. 
fira (fyra) cyn 3 m., Jul. 1 m., Cri. 1 m., El. l m. (Ph. 2 m.) [An. l m.] 
— 2 m. — tid ■{■ adjeciiv 1 m., Jul. 2 m., Cri. 6 m., El. 1 m. (Ph. 3 m., 
Rä. 1 m.) — 3 m. sib'es {lade, fortSsHSes, for^weges, setlgonges) fäs 5 m., 
El. 1 m., (Ph. 1 m., Rä. 1 m.) — 2 m., vgl. fäs on fortimeg (fortüsiti) 
G II 1 m., G III 2 m. — Im. — andsware {andcwis, andtDyrde (aSgifan 
3 m., Jul. 6 m., El. 6 m. [An. 10 m.] — 2 m., vgl. andsware secgan (cytüan, 
ywan, findan) Cri. Im., El. 3 m, (Rä. 1 m.) — 2 m. fritie heahian 1 m., 
Cri. 1 m. [An. 2 m.] — Im. — mon (men) ofen^ moldan 1 m., Cri. l m., 
(Kr. 2 m.) — 1 m. 

GIII — LCy. - P. 
bänfcet (bänfaiu) 2 m. (Ph. 2 m.) — 1 m. deätS- (feorh-, gast-, tif-, 
säwel-) gedäl 7 m. [An. 2 m.] — 4 m. 



4. Gl, GH. 

Gl — GII — Cy. 
inleöhtan {-Ithtan, -lyhlan) Gl Im., GII Im., Cri. 3m: 

Gl - GII — Cy. — LCy. 
äbeödan godes der ende G I 1 m., G II 1 m., Cri. l m. [An. Im.]. 

Gl — GU — LCy. 
eardes brücan Gl 1 m., G II Im. [An. 1 m.]. 

Gl - GII - Cy. — P. 
prötving Gl 2 m., G II l m., Cri. 3 m. — 2 m. wrmcmcecg G I 3 m., G II 
1 m., Jul. 1 m., Cri. 1 m., El. Im. — Im. — cearfal Gl Im., GII 1 m., 
Cri. Im.— Im. godcund Gl Im., G II Im., Cri. 2 m., El. 1 m. — 4 m. 

Gl — GII — Cy. — LCy. — P. 
mcegwlite Gl 1 m., G II l ™-> Cri. 2 m. [An. l m.] — 2 m. orlege 
Gl 2 m., GII 1 m., Jul. 1 m., Cri. 1 m. (Rä. 1 m.) [An. 3 m.] — 2 m., 
vgl. orlege adjectiv — 3 m. searocrceft {searopanc) G I 1 m., G II 2 m., 
Jul. 2 m., Cri. 1 m., El. 4 m. (Rä. 1 m.) [An. 2 m.] — 2 m. — gäsüic 
G I 2 m., G II I m., Jul. 1 m., Cri. 2 m. [An. 1 m.] — 1 m. — gescüdan 
Gl 2 m., G II l m., Jul. 1 m., Cri. 2 m. (Ph. 1 m.) [An. Im.] — 4 m. 

5. Gl, GHL 

Gl - GIII — Cy. 
särum forsmcan {gesöht, forsoht, geswenced, besyled) Gl 1 m., 
G III 3 m., Jql. 1 m., El. 2 m., vgl. särbennum gesöht (soden) G III 1 m., 
[An. 1 m.]. särwylmum soden G III 1 m. 

Gl — GIII — Cy. — LCy. 
gast (gdest) geryme G I 1 m., G III 1 m., Cri. 2 m., El. 2 m. [An. 1 m.]. 

Gl — Gm — LCy. 
breahtm {wötSe) ähebban Gl 1 m., GIII 1 m. [An. 1 m.]. gtfrum 
gräpum rdesan G I 1 m., G III 1 m. [An. 1 m.]. 

Gl — GIII — Cy. — P. 
geätS Gl 1 m., G III 1 m., Jul. Im. — Im. — Idbne gesceaft (tid) 
Gl 1 m., GIII 2 m., Cri. 3 m.- 5 m. 
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G I — G III — Cy. — L Cy. — P. 
hreahtm Gl 1 m., GIII 2 m., El. 1 m. (Ph. 1 m., Rä. 3 m.) — 3 m. 
gyrn Gl 1 m., GIII 1 m., Jul. 2 m:, Cri. 1 m. (Ph. 1 m., Rä. l m.) [Rä. 
1 m., An. 2 m.] - 2 m. wd?S G I 2 m., G III 1 m., El. 1 m. (Rä. 1 m.) 
[An. 1 m.] T- 1 m. — snyttrocrcßft Gl Im., G III 1 m., Cri. 1 m., El. 
3 m. (Ph. 1 m.) — 4 m. — (ä)frBfran G I 2 m^ G III 1 m., Cri. 3 m. 
(Rä. 1 m.) [An. 2 m.] — 4 m. omvrcon (onrvrihmi^ Gl 2 m., G III 1 m., 
Jul. 2 m., Cri. 6 m., El. 5 m. (Kr. 1 m.) — 5 m. — fröfre gdest Gl Im., 
G III 1 m., Cri. 1 m., El. 1 m. [An. 2 m.] — Im., vgl. fceder fröfre gdest 
Jul. 1 m., Cri. 1 m., El. 1 m. heortan geponc (gepoht) Gl 1 m., G III 1 m., 
Cri. 2 m. (Ph. 1 m.) — 1 m. — hälga wer (peöw) G I 2 m., G III 3 m., 
Jul. 2 m. [An. 2 m.} — Im. 

Gl — GIII — LCy. — P. 
deätSes cwealm Gl l m., GIII 1 m. (Ph. Im.) — Im. — wilna 
(rvülan rvynna) hrücan Gl Im., GIII 1 m. (Rä. 1 m.) [An. 1. m.] — 3 m. 



6. an, Gm. 

GH — Gin — Cy. — LCy. 
oelda (üda) cyn GI1 1 m., GIII 2 m., Jul. l m., Cri. 1 m., El. 1 m. (Ph.2 m.). 

GII — GIII — Cy. - P. 
• dömeädig G II 1 m., G III 1 m., Jul. 1 m., Cri. Im. — Im. — ice 
eard (geard) G II 2 m., G III 2 m., Cri. Im. — Im. — in (on) gesihde 
GII 1 m., GIII 1 m., El. 3 m. — 2 m. 

G II — GÜI — Cy. — LCy. - P. 
hedhtSu G II 1 m., G III 2 m., Jul. 2 m., Cri. 6 m., El. 1 m. [An. 3 m.] 

— 4 m. — celmihtiga GII 1 m., GIII 1 m., Cri. 2 m. [An. l m.] — 3 m. 

— leöht geleäfa G II 1 m., G III 1 m., Jul. 2 m., El. 2 m. (Ph. 1 m.) — 2 m. 

GII — GIII — LCy. — P. 
sigewang G II 1 m., Gr III 1 m. (Ph. 1 m.) [An. Im.] — Im. — biet- 
sian {weordian, lofian, gegriiian) meaglüm wordum G II 1 m., G III 1 m. 
(Ph. 1 m.) — 1 m. 

7. Gl, GH, Gm. • 

Gl -^ GU — GIII — Cy. — LCy. — P. 
earfetfe G I 6 m., G II 1 m., G III 2 m., Jul. 3 m., Cri. 5 m., El. 2 m. 
[An. 1 m.] — 7m. — edbmidu {eddmSdu) Gl 3m. , GII Im., GIII 
l m., Jul. 1 m., Cri. 2 m., El. 2 m. [An. 2 m.] — 9 m. wcerloga Gl Im., 
GII 1 m., GIII 1 m., Jul. 1 m., Cri. 1 m. [An. 4 m.] — 8 m. godes 
(meotudes, dryhtnes, Cristes) cempa Gl 1 m., G II 1 m., G III 2 m., Jul. 
1 m. (Ph. 2 m.) [An. Im.] — 1 m. 

Schliesslich bleibt noch übrig, die worte und Wortverbin- 
dungen zusammenzustellen, welche im Gü., nicht aber bei Cy. 
vorkommen. Finden sie sich auch in der übrigen poesie, so 
bemerke ich dieses. 
GL 

ceargcest 1 m. edwUspreca 1 m. 

3* 
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GII. 

nttügcest Im. — Im. 

GIIl. 
ttSelboda 1 m. sweglcyning Im. — I m. wdeterpisrva Im. — Im. 
rvuldormago 1 m. rvuldormäga t m. godes lomber 1 m. 

Gl — GII. 
wuldres cempa G I t m. , G II 1 m. — mdde gelufian Gl Im., 
G II 1 m. — Im. rvyrpe gebidan Gl Im., G II 1 m., vgl. rvyrpe G I 1 m., 
Cri. Im. — 2m. 

Hier muss bemerkt werden, dass, wie wir gesehen haben. Gl und 
GII die substantiva god^ dryhten und heofon den\ Verhältnisse nach 
häufiger verwenden als GIII und Cy. 

Gl — GIII. 
nihta (nihthelma) genipu Gl Im., G III Im. — Im. his tvundra 
geweorc Gl 1 m., G III Im. — se dca {wuldres) dcbl GII m., G III 1 m. 
— ende gereccan {geweortian, geryman , gesettan, gesScan) Gl 3 m., 
G III 2 m. 

G II — G III. 
dreäme (dredmum) bidrorene G II 1 m., G III 1 m. — 1 m. sibbe 
rvit! hine healdan G II 1 m., G III 1 m. 

Gl — GII -GIII. 
earm (earme) gcbsi (gcestas) G I 4 m., G II 1 m., G III 1 m. 

Aus diesem Verzeichnisse ersehen wir, dass auf dem ge- 
biete des vocabulars und der phraseologie zwischen den drei 
teilen des Grü. und den werken Cynewulf s die grösste Überein- 
stimmung herrscht. Die Verschiedenheiten sind so gering, dass 
sie nicht ins gewicht fallen. Wir werden daher das gedieht 
vom GüÖläc in seinem ganzen umfange Cynewulf zuschreiben 
müssen. 

Bestätigt wird diese ansieht noch durch eine stattliche an- 
zahl von charakteristischen stellen, die sie mit Cy. gemeinsam 
haben. Die meisten derselben sind schon von Dietrich (D.), 
Rieger (R.) und Charitius (Ch.) erwähnt worden; der Vollstän- 
digkeit wegen führe ich die bei jenen zerstreuten mit den von 
mir (L.) gefundenen noch einmal an. 



Gl 55 «F.: 



III. Charakteristische stellen. 
1. Gl, Cy. 

Of him brögan tö 
lä?5ne gela^ded, se ]7e him lifes ofonn 
eä,wet5 him egsan. 
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Jul. 376 ff.: 

Swä ic brdgan t6 
lat^ne gelsfede, |7äm ]>e ic Itfes ofonn 
l^ohtes geleäfan. (D. und Ch.) 

Gl 138 ff. und Jul. 35 ff.: 

Him (hire) waes godes egsa 
mära in gemyndum. (L.) 

Gl 301: 

forl§t longet$as l&nra dreäma. 

Cri. 1668: 

forlaetet$ pas Is^nan dreamas. (L.) 

Gl 375 ff.: 

H6 hine scilde wi?5 scet$Öendra 
eglum onfengum earmra g^sta. 

Cri. 761 ff.: 

]>sk US gescildaÖ wiß sceÖt5endra 

eglum earhfarum. (D.) 

Vgl noch Jul. 214 und Cri. 279—81. 

2. GH, Cy. 

GII 616 und Cri. 603: 

]>uTh monigfealdra maegna geryno. (L.) 

GII 790 und Cri. 437: 

lifgendra londes wyn. (Ch.) 

Vgl. lifgendra lond Rä. W\ An. 378. 

GII 656^—57«: 

|?ä cwom dryhtnes är 

hälig of heofonnum. 

Jul. 262-63«: 

ic com J?egn gej^ungen and tö )?e sended 
hälig of heahtJu. 

Cri. 759b— 60: 

he bis äras ]7onan 

hälig of heäh?$u hider onsendet$. (L.) 
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3. am, Cy, 

Die meisten versanklänge hat G III mit Cy. gemein und 
besonders mit Crist, woraus man für beide auf eine ziemlich 
naheliegende entstehungszeit schliessen könnte. Schon Dietrich 
vergleicht G III 795 — 843, wo ausführlich die Schöpfung und der 
stindenfall geschildert werden, mit Jul. 497—500 und Cri. 1 380— 96, 
wo der dichter kurz von diesen beiden ereignissen spricht. 

G III 858: 

)>e hine unsöfte adle gebundne. 
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Cri. 1357: 

»fdon unsöfte adle gebundne. (Ch.) 

G III 8Ü2 fr. : 

nsenig haelet^a is 

]>e areccan iiisege oÖÖe rim witc 

ealra [^ära wundra. 

Jul. 3l3flf.: 

]}e ic äsecgan ne mseg 

rüme areccan ne gerim witan 

heardra hete}?onca. (Ch.) 

GIII 926 flf.: 

hyht waes geniwad 

blis in breöstum. 

Cri. 5-26fr.: 

hyht waes geniwad 

blis in burgum j^urh )?8es beoraes cyme. (Ch.) 
Diesen beiden lässt sieh zugesellen: 

Jul. Ü07 flf.: 

l?ä wearÖ |7«re hälgan hyht geniwad 

and \fads msegdnes m5d miclum geblissad. (L.) 

GIII 940 flf.: 

l^eäh his lic and gSbst 

hyra somwiste sinhiwan tu 

deöre gedsfelden. 

Jul. 697 flf. : 

)7onne me gedselat$ deörast ealra, 

sibbe töslitatJ sinhtwan tu. (D.) 

GIII 951 flf.: 

waes seö ädl f'earl 

hat and heorogrim, hreÖer innan we61, 

bom bänloca. 

Cri. 538 flf.. 

waes seö treöwlufu 

hat and heorogrim; hrdÖer innan we611, 

bearn breöstsefa. (D. und Ch.) 

GIII 955 flf.: 

feönd byrlade 

^rest ]>sbTG idese and heö Adame 

hyre swsesum were siÖÖan scenete 

bittor b^deweg.* 

Jul. 486 flf.: 

ic him byrlade 
wröht of wöge. (D.) 

* GIII 840 flf.: 

l?one bitran dryne 
bone Eve fyrn Adame geaf, 
byrlade bryd geöng. (L.) 



ÜHEk GÜTHLAC. 

GIII 1094 ff.: 

nc swä dedpllce dryhtnea geryne 
tiurh menniscne niftti ärecean 
OD stdiim sefan. 

El. 280 ff.; 

p& fe de6plicost dryhtnes geryno 
|»Qrli rihte S^ reMan elltSon. 

um 1277 ff.: 
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freoSode on foldan, swa he feora gehwylc 
bealdet) in h&lo. 

GIII 936 ff.: 

ac him dryhtnes lof 

born in breustum, brondliat lufii 

sigorfsp.st in sefan, seu him sära gehwylc 

sjmle forswitJede. (L.) 

Jul. 233 ff.: 

hyre waes Cristes lof 

in fert31ocan fseste biwiinden 

milde mOdsefa, megenunbrice. 

[An. 57 : 

him W8ßs Cristes lof 

on fyrht51ocan fseste biwunden.] (D.) 

GII 755, GIII 1101, Cri. 796. 836, El. 746, (Ph. 600), [An. 721]; 
fore onsyne 6ces d8man. (R.) 

6. Gl, Gm. 

Gl 124: 

in gemyndigra monna ttdum 

GIII 848: 

in ftrra 

aefter tselmearce ttda gemyndnm (L.) 

Gl 413 ff.: 

^8dt him feöndes hond 

set pkm ytmestan ende ne scode, 

)7onne him se dryhtnes dorn wtsade 

to }?äm nyhstan nydgedäle. 

GIII 1139 ff.: 

nis nu swtÖe feor 

]7am ytemestan endedögor 

nydgedales, ]>2dt ]>u {?ä nyhstan scealt 

in wonildllfe worda minra. 

G III 904 ff. : 

wses gewinnes |?ä 

yrmtJa for eorSan endedögor 

Jjurh nydgedäl neäh ge)'ningen. (L.) 
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6. Gn und Gm. 

GII 753 und GIII 1279. 

swä waes GuÖlaces gabst gelaeded. 



(R.) 



Die vollständige abhandlung erscheint in der *Auglia', bd. VI, heft 3. 
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